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Liebe Freundinnen und Freunde, sehr geehrte Damen und Herren,

auch in diesem Jahr war Chemnitz wie viele andere Regionen in Sachsen, Mitteldeutschland 
und Bayern vom Hochwasser betroffen. Zum Glück halten sich die Schäden in Chemnitzer 
AWO-Einrichtungen in Grenzen. Dennoch, der materielle Gesamtschaden wird sich wiede
rum in Milliarden Euro bemessen. Nicht beziffert werden kann das, was in den Menschen 
vorgeht, die ihr Hab und Gut verloren haben, über Tage und Wochen in Hilfsunterkünften 
unterkommen müssen und oft nicht wissen, ob und wie ihr gewohnter Lebensrhythmus 
wieder in Gang gebracht werden kann. Etwas beruhigend ist es, dass in dieser Situation  
viele Menschen helfen, ob durch ihren persönlichen Einsatz oder durch Spenden. Und 
natürlich ist die AWO dabei. Durch den engagierten Einsatz vieler Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter unseres Kreisverbandes wurde in allen Einrichtungen unser Angebot in der  
akuten Hochwassersituation aufrechterhalten. Der AWO-Landesverband hat umgehend ein 
Spendenkonto eingerichtet, um den Betroffenen helfen zu können. Über das Spendenkonto  
wird auch in dieser Ausgabe von AWO konkret informiert. Deshalb unsere Bitte: Spenden 
Sie und helfen Sie damit den unmittelbar Betroffenen. Herzlichen Dank.

Liebe Freundinnen und Freude,

wir hoffen, Sie auch mit dieser Ausgabe wieder über viel Interessantes aus dem AWO-
Alltag informieren zu können. 

In den letzten Ausgaben von AWO konkret haben wir über die Geschichte der Pflege infor-
miert. Bevor wir in der nächsten Ausgabe ernsthaft über die Zukunft der Pflege berichten 
wollen, haben wir in dieser Ausgabe schon einmal ein Szenario vorgesehen, welches zum 
Nachdenken anregen soll ...

Da sich in diesem Jahr das Verbot der Arbeiterwohlfahrt durch das Nazi-Regime zum 80. Mal 
jährt und unser Beitrag über Moritz Nestler im letzten Heft auf sehr großes Interesse stieß, 
setzen wir unseren Bericht über das Wirken der AWO in dieser Zeit fort. 

Wir hoffen, dass auch diesmal wieder viel Wissenswertes auf Ihr Interesse stößt. Und wir 
freuen uns wie immer über Ihre Anregungen und Hinweise zum AWO-Magazin.

In diesem Sinne verbleiben wir mit herzlichen Grüßen

Dr. Thomas Schuler	 Jürgen Tautz
Vorstandsvorsitzender	 Geschäftsführer

 Hand aufs Herz �     AWO konkret
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Kita Sonnenschein erreicht 1. Platz 
beim Chemnitzer Umweltpreis
Bereits seit vier Jahren beteiligt sich die Forschergruppe 
mit der Erzieherin Silke Uhlig am Chemnitzer Umweltpreis. 
Einen zweiten und einen dritten Preis konnte die Kita mit 
ihren Projekten schon erreichen, aber einen ersten Platz 
gab es noch nie. Deshalb war die Freude auch riesengroß, 
als die Kinder am 06.06.2013 den ersten Platz mit dem 
Projekt „Was und wo ist Energie?“ belegten. Die Kinder ka-
men zu diesem Thema, weil sie beim Spaziergang die ho-
hen Strommasten sahen und sich nicht vorstellen konnten, 
wie der Strom von den Leitungen in die Häuser gelangt. 
Dieses Projekt war für die Kinder sehr spannend und in-
teressant und hat ihnen gezeigt, dass wir zum Leben viel 
Strom benötigen und wir deshalb sehr sparsam damit um-
gehen müssen. Die Kinder überlegen zum Beispiel jetzt 
bewusster: brauchen wir gerade Licht oder können wir es 
auslassen?

---
Kinderbetreuung DAAD
Am 22. und 23. März 2013 fand an der TU Chemnitz ein 
Stipendiatentreffen des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) statt. Über 750 Gäste aus 91 Natio-
nalitäten und verschiedenen Fachgebieten tauschten sich 
darüber aus, wie Nachhaltigkeit international gestaltet wer-
den kann. Die AWO Chemnitz organisierte an diesen Tagen 
für die Teilnehmer des Treffens die Kinderbetreuung. In den 
Räumen der Kindertagesstätte „Kinderparadies“ erkundeten 
sie die vielfältigen Spiel- und Bastelmöglichkeiten.
Abwechslungsreich und interessant war für die Kinder eben-
falls ein Besuch im Tierpark und in der CheMida. Sowohl von 
den Organisatoren der TU Chemnitz als auch von den Eltern 
der betreuten Kinder erhielten die Verantwortlichen der AWO 
Chemnitz eine positive Resonanz auf ihr Engagement.

---
Rückenschulkurs
Der nächste Rückenschulkurs der AWO-Physiotherapie findet 
vom 04.09. bis 13.11.2013 im Sportraum des Betreuten 
Wohnens Stollberger Straße 90b statt. Die zehn Kursein-
heiten dauern jeweils 60 Minuten. Die Kosten in Höhe von 
75,00 € werden von einigen Krankenkassen übernommen.

Mitglieder der AOK erhalten hierfür zum Beispiel einen Gut-
schein (100 Prozent Kostenübernahme), Mitglieder anderer 
Krankenkassen sollten dies im Vorfeld mit ihrer Kasse ab-
sprechen. Wer bereits im Vorjahr einen Rückenschulkurs 
bekommen hat, muss in diesem Jahr die Kursgebühr selbst 
tragen.
Ansprechpartnerin: Katrin Girschik, Tel.: 0371 2787126

---
Fit, mobil und standfest
Die Physiotherapie der AWO bietet ein gezieltes Gruppen-
training zur Vermeidung von Stürzen an. Viele Senioren be-
obachten, dass im Laufe der Zeit lieb gewonnene Aktivitä-
ten schwerer fallen, die Mobilität und Teilhabe am aktiven 
Leben eingeschränkter sind. Oft ist dies auf einen Kraftver-
lust, ein verändertes Gleichgewichtsempfinden oder Unsi-
cherheit bei den Verrichtungen des Alltages zurück zu füh-
ren. Wege, Treppen, Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel 
werden zur Herausforderung. 
Das Trainingsprogramm stabilisiert und verbessert Gleich-
gewicht, Kraft und Ausdauer. Neben dem aktiven Training 
beraten wir zu Stolperfallen in der häuslichen Umgebung, zu 
Hilfsmitteln und deren sicheren Gebrauch und klären zusätz-
lich über mögliche Sturzrisiken auf. Das Training findet im 
Sportraum des Betreuten Wohnens Stollberger Straße 90b 
statt. 
Ansprechpartnerin: Margit Hofmann, Tel.: 0371 2787 165, 
E-Mail: physiotherapie@awo-chemnitz.de

Buchgewinner
In unserer letzten Ausgabe haben wir über Moritz 
Nestler, den ersten Vorsitzenden der AWO Chemnitz-
Erzgebirge berichtet. Der Sax-Verlag hat uns freundli-
cherweise zwei Exemplare der Biografie „Vollkommen 
zu isolieren!“ (Andreas Pehnke) über den Chemnitzer 
Schulreformer zur Verfügung gestellt, die wir zur Verlo-
sung ausgelobt haben. Die Gewinner lauten: Jeannette 
Herr und Jens Kübrich. 
Herzlichen Glückwunsch!

---
Gefällt mir!
In unserem Kreisverband passiert so viel, dass wir unmög-
lich über alles in unserem AWO-Magazin berichten können. 
Wenn Sie neugierig sind, dann werfen Sie doch einmal einen 
Blick auf unsere Facebookseite. Dort werden beinahe täg-
lich Neuigkeiten, Fotos und Veranstaltungen veröffentlicht 
oder z. B. auf interessante Beiträge von unseren kooperativen 
Mitgliedern hingewiesen. Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

---
3. AWO-Sportfest
Am 14. September 2013 veranstalten wir unser 3. AWO-
Sportfest im Kinder- und Jugendhaus „UK“ (Straße Usti 
nad Labem 40). Ab 10 Uhr können sich MitarbeiterInnen 
und Mitglieder mit Familie & Freunden in verschiedenen 
Disziplinen messen: Bogenschießen, Tischtennis, Seifen-
kistenrennen und vieles mehr.

AWO konkret    �  Splitter  
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 zuKunft der Pflege      AWO kOnkret

Im vergangenen Jahr haben wir in einer 
dreiteiligen Miniserie die Geschichte 
der Pflege beleuchtet. Nun wollen wir 
einen Ausblick in die Zukunft wagen, 
genauer gesagt in das Jahr 2030, wenn 
sich der demografische Wandel vollzo-
gen hat. Manches mag Vision bleiben, 
manches mag anders kommen, anderes  
mag Realität werden, einiges wäre wün-
schenswert, bei anderem kann man nur  
hoffen, dass es nicht eintreffen wird …

2030 – Chemnitz ist tatsächlich die 
älteste Stadt europas geworden und 
hat gut ein Drittel seiner einwohner 
verloren. Von den verbliebenen Men-
schen sind 30 Prozent 65 Jahre und 
älter, kinder sind selten geworden. 
Wer am tag zwei oder drei kinder 
trifft, kann sich glücklich schätzen. 
Die Stadt hat sich daran angepasst, 
indem Schulen weit außerhalb gebaut 
werden, die Parkanlagen spielplatzfrei 
gestaltet sind und ganz wichtig für die 
Mittagsruhe: Springbrunnen sind zwi-
schen 12 Uhr und 15 Uhr abgestellt.
Das Zauberwort heißt jetzt erst recht 
Barrierefreiheit. Der flächendeckende 
Abriss von Häusern hat breitere Geh-
wege möglich gemacht, so dass Per-
sonen mit rollatoren oder rollstühlen 
bequem aneinander vorbei fahren kön-
nen. Supermärkte haben sich schon  
längst auf ihre gehbehinderte kund-
schaft eingestellt und sogar der 
Chemnitzer Marktplatz ist stolperfrei 
begehbar! Die AWO Chemnitz betreibt 
mittlerweile fünf Mehrgenerationszen-

tren, die Freizeitangebote unterbreiten  
und Sozialstationen beinhalten. Seit  
den 20er Jahren des 21. Jahrhunderts 
gibt es auch „Demenzzentren“, die aus  
den ehemaligen tagespflegeeinrichtun-
gen hervorgegangen sind. Manch einer 
kann sich vielleicht noch daran erin-
nern?
Im Zuge der Landflucht sind viele Dör-
fer von der Landkarte verschwunden. 
Die freigewordenen Flächen sind in 
Windparks und Solarfelder umgewid-
met worden, womit zumindest der 
Plan der energiewende erfüllt ist. Da 
durch die vielen Senioren auch die 
raserei auf unseren Straßen abge-
nommen hat, ist die Luft in Chemnitz 
so sauber wie noch nie. Und wer doch 
einmal in die Verlegenheit kommt, 
einen längeren Weg zurücklegen zu 
müssen, kann auf die seniorengerech-
ten elektroautos zurückgreifen, die auf  
Mietbasis angeboten werden. eine 
Station für solche Mietwagen ist zum 
Beispiel direkt vorm Betreuten Woh-
nen Stollberger Straße eingerichtet. 
Die Straßenbahnlinie wurde nämlich 
wegen sinkender Fahrgastzahlen schon 
vor fünf Jahren eingestellt.
Überhaupt hat sich in den letzten Jah-
ren in punkto Lebensqualität und Ge-
sundheit einiges getan. Lebensmittel-
einkäufe per Internet sind längst 
routine geworden und ein spezielles 
navigationsgerät für Senioren zeigt 
immer den schnellsten und sichersten 
Weg nach Hause an. Mit verschiede-
nen einstellungen können dabei zum 

Beispiel treppen und steile Berge ver-
mieden werden. Unsere Wohnungen 
verfügen über Fußböden mit Sensoren, 
die automatisch das Licht angehen 
lassen, wenn man einen raum betritt. 
Bei Stürzen löst dieser Hightech-Fuß-
boden sofort einen notruf aus. Und das 
sind nur zwei von vielen raffinessen, 
die den Alltag älterer Menschen im Jahr  
2030 erleichtern! 
Der letzte Schrei ist allerdings der ku-
schelroboter „Heinzelmann“ (benannt 
als Hommage an zwei komiker aus 
dem letzten Jahrtausend, die ganz Al-
ten werden sich noch daran erinnern 
können). Der Prototyp dieses Gerätes 
wurde von japanischen Wissenschaft-
lern im Jahr 2011 entwickelt und gibt 
die empfangenen Zärtlichkeiten mit 
gleicher Intensität zurück. Die Ver-
kaufs zahlen belegen, dass dieser ro-
boter an den vergangenen drei Weih-
nachtsfesten stets das beliebteste 
Geschenk für die Großeltern war. Auf 
Platz zwei folgen übrigens kleidungs-
stücke, die mittels eingewebter Senso-
ren Blutdruck und Herztöne messen.
Wie sich schon anfangs des neuen  
Jahrtausends abzeichnete, ist das Altern 
begleitet von Vereinsamung. Dieser 
trend setzt sich fort, immer seltener 
sind die eigenen kinder im selben Ort. 
Aber es ist auch leichter geworden, im 
Alter nochmals einen neuen Partner 
zu finden. Soziale netzwerke haben 
einzug in alle Haushalte genommen 
und der Laptop im Handtaschenformat 
ist stets dabei.

AusFLug IN DAs JAHr 2030
ein AusblicK für die senioren von morgen – teil 1
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AWO konkret    �  Zukunft der Pflege  

Nicht selten trifft man 80-Jährige, die 
Zeitung austragen (trotz aller Digitali-
sierung – die Zeitung am Frühstücks-
tisch muss sein!) oder Gärtnerarbeiten 
machen. Altersarmut – jeder 10. ist 
davon betroffen – erfordert einen Ne-
benjob bis ins hohe Alter. Zum Glück 
sind die Senioren von heute in der 
Regel gesünder als die vor 20 Jahren, 
obwohl verschiedene Krankheitsbilder 
auf dem Vormarsch sind (34 Prozent 
Zunahme bei Alzheimer). Wer es sich 
leisten kann, nutzt das genetische 
Zeitalter, um eine „Gencard“ von sich 
anfertigen zu lassen. Damit kennt man  
seinen genetischen Code, seine gene-
tischen Stärken und Schwächen und 
kann sogar auf sich zugeschnittene 
Medikamente nehmen.

Wir sind in der Regel gesünder und 
leben länger, haben viele Möglichkei-
ten, unser Alter angenehm zu gestal-
ten, wenn – ja wenn wir es uns leisten 
können. Altersarmut wird in Zukunft 
noch viel mehr als heute unsere Ge-
sellschaft bestimmen. Doch was be-
deuten all diese Entwicklungen für 
die Pflege im Jahr 2030? Wir werden 
sehen … Im zweiten Teil unseres Aus-
blicks in das Jahr 2030!

Redaktion: Andrea Saupe (Fach
bereichsleiterin) & AWO konkret

Quellen & Interessantes zum Thema:
2030 – Aufstand der Alten (2007). 
Dreiteilige Dokumentation des ZDF.
Hogeway, ein Dorf für Demenzkranke  
in den Niederlanden, interessante Ar-
tikel dazu finden sich zum Beispiel bei 
SPIEGEL online und ZEIT online
Universität Würzburg: Hilfreiche Tech-
nik für die alternde Gesellschaft (For-
schungsverbund „FitForAge“)
Viele Broschüren z. B. zu den Themen 
„Länger zu Hause leben“ und „Wohnen 
für (Mehr)Generationen“ gibt es beim 
Bundesministerium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend zum Bestellen.

 Altenpflege ist nur 
 waschen …?
Wer denkt, der Beruf des Altenpflegers 
umfasst lediglich „Waschen und Spa-
zierengehen“ täuscht sich, denn medi-
zinisches Wissen um Anatomie und 
Krankheitsbilder ist ebenso ein Teil 
dieses Berufes wie beispielsweise Be-
handlungspflege, Pflegeplanung, Doku-
mentation und jede Menge Teamarbeit. 
Genau diese Inhalte sind es, die den 
Auszubildenden in Theorie und Praxis 
vermittelt werden, zusammen mit The-
men wie Rechtliche Rahmenbedingun-
gen, Wohnumfeldgestaltung und natür-
lich den Fächern Mathe, Deutsch und 
Englisch.
Schon seit 2003 bildet der AWO Kreis-
verband Chemnitz und Umgebung e.V. 
in enger Kooperation mit staatlich aner-
kannten Schulen für Gesundheitsfach
berufe den Beruf des Altenpflegers aus.
Gerade vor dem Hintergrund des demo-
grafischen Wandels ist es wichtig, den 
eigenen Bedarf an Fachkräften durch 
Ausbildung zu decken. Was es braucht, 
sind junge Menschen mit Herz, Ver-
stand und Engagement. Auch für das 
nächste Lehrjahr werden wieder Plätze 
– direkt oder berufsbegleitend – ange-
boten. Im Moment sind davon noch 
einige Plätze frei, für die sich Interes-
senten jederzeit bewerben können.
Wer sich nicht sicher ist, kann in ei-
nem Praktikum oder einem freiwilligen 
sozialen Jahr testen, ob der Beruf das 

Richtige ist. Gleiches gilt für den Bun-
desfreiwilligendienst, der ebenfalls die 
Möglichkeit bietet, in das Aufgabenfeld 
hineinzuschnuppern. Und nach der Aus
bildung stehen viele weitere Wege offen: 
Weiterbildungen zum Praxisanleiter / in 
oder Hygienefachkraft oder auch das 
Studium des Gesundheitsmanagements, 
um nur einige Beispiele zu nennen.

Redaktion: AWO konkret

Kontakt für Fragen & Bewerbungen:
AWO Kreisverband Chemnitz 
und Umgebung e.V.
Sylvia Voigt
Clara-Zetkin-Straße 1
09111 Chemnitz
Tel.: 0371 6956-100
E-Mail: kontakt@awo-chemnitz.de

An den Kosten einer Bestattung 
haben viele Menschen schwer zu 
tragen. Doch einen persönlichen 
Abschied gibt es für jeden Geldbeutel.

ANTEA Bestattungen Chemnitz GmbH www.antea-bestattung.de

ZEIT FÜR MENSCHEN

TAG UND NACHT Tel. (0371) 533 530
Wartburgstraße 30, 09126 Chemnitz, chemnitz@antea-bestattung.de

� Lutherviertel | Zschopauer Straße 167 | Tel. (0371) 50 6 80
� Kaßberg | Barbarossastraße 29 | Tel. (0371) 367 43 43
� Reichenbrand | Zwickauer Straße 451 | Tel. (0371) 85 00 64
� Altendorf | Ammonstraße 2 | (0371) 90 18 93
� Glösa | Slevogtstraße 45 | Tel. (0371) 495 75 70
� Hilbersdorf | Frankenberger Straße 76 | Tel. (0371) 590 55 00 
� Altchemnitz | Scheffelstraße 121 | Tel. (0371) 51 70 98
� Harthau | Annaberger Straße 405 | Tel. (0371) 90 94 339
� 09123 Chemnitz-Einsiedel | Einsiedler Hauptstraße 97 | Tel. (037209) 8 12 76
� 09439 Amtsberg OT Dittersdorf | Weißbacher Straße 67 | Tel. (037209) 36 73
� 09405 Zschopau | Rudolf-Breitscheid-Straße 17 | Tel. (03725) 22 99 2
� 09235 Burkhardtsdorf | Canzlerstraße 29 | Tel. (03721) 24 5 69
� 09456 Annaberg-Buchholz | Gabelsbergerstraße 4 | Tel. (03733) 42 123
� 09471 Bärenstein | Annaberger Straße 4 | Tel. (037347) 80 3 74
� 09405 Oberwiesenthal | Zechenstraße 17 | Tel. (037348) 23 4 41
� 09232 Hartmannsdorf | Untere Hauptstraße 75 | Tel. (03722) 81 57 27
� 09212 Limbach-Oberfrohna | Chemnitzer Straße 16a | Tel. (03722) 98 300

Die Ansprechpartner in Ihrer Nähe:

✔ kostenlose Hausbesuche in
Chemnitz und Umgebung

✔ individuelle Trauerfeier und
Abschiednahme auch in 
unseren Räumen möglich

✔ qualitätszertifizierter
Bestattungsdienstleister

Antea_FPCh135x120.qxd  28.07.2010  15:44 Uhr  Seite 1
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Am Mittwoch, den 19. Juni, bekam un-
ser AWO-kinderhaus „Schmetterling“ 
in der Friedrich-Hähnel-Straße sehr 
willkommenen Besuch: Frank theeg, 
Geschäftsführer e-dox GmbH, und Uwe 
thuß, Geschäftsführer Büroland GmbH,
überreichten der Leiterin katrin Wenzel 
einen symbolischen Spendenscheck 
über 1177,81 euro.
Die Geldsumme ist das ergebnis der 
bereits zum 18. Mal im Büroland ver-
anstalteten Visitenkartenparty, die in 
diesem Jahr am 5. Juni stattfand. „So 
kurz nach dem Hochwasser haben alle 
noch sprichwörtlich Dreck geschippt 
und wir wollten nicht so tun, als wenn 
alles in bester Ordnung sei. Da wir die 
seit langem geplante Party aber auch 
nicht absagen wollten, haben wir uns 
gedacht: Dann machen wir wenigstens 
etwas für die Flutopfer!“, erklärt Uwe 
thuß den Werdegang.
Gesagt, getan: Die e-dox GmbH, mit 
ihrem „Casino“ ein Sponsor der Veran-
staltung, nutzte die Gelegenheit, um für 
jeden Spielchip einen kleinen Obolus 
von den Gästen zu erbeten. Da das ur-
sprünglich geplante Feuerwerk ausfiel, 
legte der Veranstalter der Visitenkarten-
party, VIP e.V. Chemnitz, 500 euro dazu
und auch die e-dox GmbH packte noch 

500 euro oben drauf.
„es ist natürlich schöner, wenn vorher 
bekannt ist, für wen das Geld gesammelt 
wird, also machte sich meine Assisten-
tin am Morgen der Veranstaltung tele-
fonisch auf die Suche nach einer kin-
dereinrichtung, die durch das Wasser 
betroffen war“, begründet Frank theeg 
die entscheidung für das kinderhaus 
„Schmetterling“. es dauerte nicht lang 

und in der kita klingelte das telefon. telefon. t
kerstin Schuffenhauer, stellvertretende 
Leiterin der einrichtung, war zunächst 
überrumpelt, dann sehr erfreut und 
nahm schließlich abends persönlich an 
der Visitenkartenparty teil.
Dass die Spende wirklich gebraucht 
wird, können sowohl katrin Wenzel als 
auch kerstin Schuffenhauer von den 
Schmetterlingen bestätigen: „Der viele 
regen hat sich in unserem Garten ge-
sammelt und alles unter Wasser gesetzt. 
Zwischenzeitlich gab es hier eine teichteicht -
landschaft anstelle eines Spielgeländes 
für die kinder. kurzzeitig hatten wir so-
gar die Befürchtung, dass das Wasser 
ins Gebäude läuft und wir haben die 
Feuerwehr alarmieren müssen.“ Mit 
dem Geld können nun der Fallschutz der 
Spielgeräte erneuert, die Wege instand 
gesetzt und andere Wasserschäden im 
Garten beseitigt werden. 
Vielen Dank an die e-dox GmbH, die 
Büroland GmbH und den VIP e.V. 
Chemnitz für die tolle Unterstützung! 
Die kinder bedankten sich bei den bei-
den Geschäftsführern auf ihre Art: Mit 
selbstgemalten und gebastelten Bildern
und einem schönen Lied.

redaktion: AWO konkret

 KLeINe uND grOsse sCHmeTTerLINge FreueN sICH 
 üBer speNDe Für DAs KINDerHAus 
visitenKArtenPArty im bürolAnd bringt über 1.100 euro für den guten zwecK!

Bei der Spendenscheckübergabe am 19. Juni im kinderhaus „Schmetterling“ gab es nur lachende Gesichter 
(v.l.n.r.: Uwe thuß, Geschäftsführer Büroland GmbH; Claudia richter-Flade, Fachberatung kindertagesstätten; 
katrin Wenzel, Leiterin kinderhaus Schmetterling und Frank theeg, Geschäftsführer e-dox GmbH).

“Kuck in die Welt”
Eine Zeitreise durch 
die Geschichte der 
Krahmer-Puppe
Esche-Museum
Sachsenstraße 3
09212 Limbach-Oberfrona

01.06. bis 25.08.2013
Öffnungszeiten:
Dienstag bis Sonntag
14 – 17 Uhr

Telefon: 03722-93039
email: eschemuseum@limbach-oberfrohna. deemail: eschemuseum@limbach-oberfrohna. de
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Seit einigen Tagen erstrahlt die Mauer vor dem Betreuten  
Wohnen der AWO an der Stollberger Straße 90 in bunten  
Farben. Von langweiligem, grauem Beton ist keine Spur 
mehr zu sehen. „Artintro das Kreativbüro“ hat die Mauer 
nicht nur in einem freundlichen Grün gestaltet, sondern 
zahlreiche Chemnitzer Motive aufgesprüht. So trifft man 
dort das Wasserschloss Klaffenbach und das Industriemuseum 
und natürlich darf auch Karl Marx, unser „Nischel“, nicht 
fehlen.
Gefördert wurde das Graffiti-Projekt zum größten Teil aus dem  
Bürgerbudget 2012 des Bürgernetzwerkes Chemnitz-Süd.
Im Rahmen des Modellprojektes Bürgerbeteiligungsplattform 
stellt die Stadt Chemnitz finanzielle Mittel zur Verfügung, 

die auch zur Gestaltung und Verschönerung des öffentli-
chen Raumes verwendet werden können. Über den Ein-
satz der Mittel entscheidet eine Steuerungsgruppe des  
Bürgernetzwerkes. Mit Vorbereitungs- und Organisationsar-
beiten, z. B die Grundsäuberung der Mauer und die Betreu-
ung der Künstler, brachte die AWO auch Eigenleistungen 
in das Projekt ein. Die Idee, die triste Mauer farbig zu ge-
stalten, bestand schon lange. Mit den Möglichkeiten der 
finanziellen Förderung konnte sie nun endlich umgesetzt 
werden und das Ergebnis kann sich wahrlich sehen lassen!

Redaktion: AWO konkret

 �Die fertige Mauer an der Stollberger Straße 90: Von langweiligem grauen Beton 
keine Spur mehr. *

 �Auch das Tor zum Gelände des Betreuten Wohnens wurde bei der Gelegenheit 
neu gestaltet – natürlich passend mit AWO-Herz! (Foto: Pusch).

 �Am Beginn der Arbeiten stand die Grundierung 
der Mauer in einem freundlichen Grünton. *

 �In einem zweiten Schritt wurden die dunkelgrünen 
Muster aufgesprüht (Foto: Pusch).

 �Unter den Händen der Graffiti-Künstler entstand 
zum Beispiel die Burg Rabenstein. *

Grauer Beton war gestern
Graffiti-Projekt bringt Mauer am Betreuten Wohnen in der Stollberger StraSSe zum Leuchten

* Fotos: ArtIntro Kreativbüro
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Wer sind wir?
Das Institut für Partizipation und Chan-
cengerechtigkeit, inpeos e.V., existiert 
eigentlich schon seit 2006, jedoch 
sind wir 2012 mit unserem Vereinssitz 
von Dresden nach Chemnitz umgezogen 
und haben einen neuen Vorstand ge-
wählt. So sind seit Juli vergangenen 
Jahres Daniela Fritsch – die Leiterin 
des Anti Gewalt Büros Chemnitz, Anna 
Maria Grummt – Projektleiterin des 
Integrationsprojektes pontes und Jörg 
Schneider – Leiter des Leistungsan-
gebotes „UK“ des Kreisverbandes der 
AWO Chemnitz und Umgebung e.V., im 
Vorstand des Vereins.

Auf die Möglichkeit Korporatives Mit-
glied in der AWO zu werden, hat uns 
Jörg Schneider hingewiesen. Ziel ist es, 
unseren Verein im Dachverband fach-
lich begleiten zu lassen, aber auch  
uns in die AWO einzubringen. Als korpo-
ratives Mitglied der AWO wollen wir die 
Angebotsvielfalt des Trägers erweitern, 
die Qualität unserer Arbeit gewährleisten 
und die Möglichkeit der gegenseitigen 
Förderung einzelner Projekte im Verein 
ermöglichen.

Da Anna Grummt bereits sehr gute 
Erfahrungen mit der AWO in der Weiter-
bildung des Bundesprogramms „Eltern
chance ist Kinderchance“ zur Eltern-
begleiterin gemacht hat und Daniela 
Fritsch über eine Fortbildung für die 
ehrenamtlichen MitarbeiterInnen des 
Kinder- und Jugendtelefons der AWO 
eine gute Zusammenarbeit gewohnt 
war, war die Entscheidung schnell ge-
fallen, mit dem AWO Kreisverband als 
sozialer Größe in der Region zusammen-
arbeiten zu wollen.
Mit unserer Arbeit im Verein möchten 
wir gemeinsam unterschiedliche Ideen 
und Konzepte zum Abbau von Ausgren-
zung und Benachteiligung umsetzen. 
Aktuell liegt unser Hauptaugenmerk in 
der Förderung von Kompetenzen von  
SchülerInnen, die aufgrund sozialer und 
emotionaler Benachteiligung einer inten
siveren sozialpädagogischen Unterstüt
zung bedürfen. Bereits seit Oktober 
2012 ist der Verein mit sozialen Kom-
petenztrainings für SchülerInnen in der  
Johann-Gottlieb-Fichte-Mittelschule in 
Mittweida tätig. Außerdem haben wir 
einen Projektantrag für das kommende 
Schuljahr zur Förderung sozialer Kom-
petenzen von SchülerInnen eingereicht, 
welches über den Europäischen Sozi-
alfonds gefördert werden soll. Hierbei 
werden die SchülerInnen mit sonder-

pädagogischen Förderbedarf aber auch 
ihre Klassenkameraden je nach der ak-
tuellen Situation des Schülers und der 
Klasse begleitet, damit ein positives 
Klassenklima gefördert wird.

Wir freuen uns sehr auf die Arbeit, die 
in Chemnitz auf uns wartet und auf die 
gute Zusammenarbeit mit dem Arbeiter-
wohlfahrt Kreisverband Chemnitz und 
Umgebung e.V.

Redaktion & Foto: inpeos

Inpeos e.V. stellt sich vor …

 Inpeos e.V. �     AWO konkret

 �Der Vorstand (v. r. n. l.): Daniela Fritsch, 
Anna Maria Grummt und Jörg Schneider.

DIAKOMED MVZ-Chemnitz gGmbH
Eine Tochtergesellschaft der DIAKOMED  
– Diakoniekrankenhaus Chemnitzer Land gGmbH

Carolastraße 7a · 09111 Chemnitz · Telefon: 0371 66659980 
oder 0371 66659981 · Telefax: 0371 66659982 · mvz@diakomed.de

Praxis für 
GefäSSchirurgie

Dr. med. Hans Ost
Facharzt für Chirurgie, Gefäßchirurgie,  
Phlebologie · D-Arzt

Praxis für 
Allgemeinmedizin

Ellona Klotz
Fachärztin für Allgemeinmedizin
Hausärztin

Praxis für 
Augenheilkunde

MUDr. Jana Zíková
Fachärztin für Augenheilkunde

www.diakomed.de

Eröffnung am 01.07.2013
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Rückblick 8. AWO-Wandertag

AWO konkret    �  Rückblick Wandertag  

Am 15. Juni hatten wir zum 8. AWO-
Wandertag gerufen und so versammel-
ten sich gegen 10 Uhr rund 30 Wan-
derer am Ausgangspunkt an der Kita 
„Schmetterling“. Obwohl der Wetter-
bericht Sonnenschein prognostiziert 
hatte, blickten alle sorgenvoll zum 
Himmel. Der hatte sich nämlich als-
bald mit dunklen Wolken verhangen 
und ließ die Erinnerung an vergange-
nes Jahr aufkommen, als nach dem 
Mittag ein sturzbachartiger Gewitter-
schauer einsetzte.
Die Sorge blieb zum Glück unbegründet 
und wir kamen gegen 16 Uhr trockenen 
Fußes wieder am Ausgangspunkt an, 
um unsere wohlverdienten Bratwürste 
zu genießen.
Unterwegs besuchten wir unser Betreu
tes Wohnen an der Stollberger Straße, 
die Migrationsberatung (Mittagsrast), 
das Kinder- und Jugendhaus „UK“ und  
das Quartiersmanagement Kappel-Hel
bersdorf. Auch der Villa Esche statteten 

wir einen Besuch ab, bevor es im küh-
len Schatten des Stadtparks entlang 
der Chemnitz weiterging. Die Spuren 
des erst unlängst vergangenen Hoch-
wassers waren noch deutlich zu erken-
nen und bezeugten einmal mehr die 
Kraft des Wassers. Am Stadtparkteich 
gab es einen kurzen geologischen Ex-
kurs in die Eiszeit (es gibt dort eine 
Säule, welche die südliche Grenze des 
skandinavischen Inlandeises im Quar-
tär markiert). Reinhard Klobes Vortrag 

wurde dabei von vielstimmigem Frosch-
quaken untermalt – eine Naturidylle 
mitten in der Großstadt!
Die buntgemischte Wandergruppe 
machte sich nach der Mittagspause mit  
Kartoffelsuppe und Würstchen (ein 
dickes Dankeschön an unser Willy- 
Brandt-Haus!) gut gelaunt auf den 
Weg zurück in Richtung Friedrich-
Hähnel-Straße, wo unser Ausflug ein 
gemütliches Ende fand.
Redaktion: AWO konkret

 �Im Stadtpark zog sich unsere Wandergruppe ein wenig 
in die Länge – verloren ging dabei aber niemand.

 �Eine kleine Abkühlung gefällig?

Jetzt neu und nur bei uns: der 
Zeugnisbonus für schlaue Kinder 
Jede Kerze mehr auf der Geburtstagstorte zeigt, wie schnell sich Kin-
der zu eigenstän digen Persönlichkeiten entwickeln. Natürlich möchten 
Eltern und Großeltern ihre Kinder und Enkelkinder nach Kräften unter-
stützen. Außer viel Liebe, Zuwendung und Geborgenheit gehört dazu 
auch die Vorbereitung auf spätere  fi nanzielle Unabhängigkeit.

Sicher, Kinder lernen nicht für Geld. Doch ein klein wenig trägt die Aussicht 
auf einen Zeugnisbonus vielleicht doch zur Motivation bei. Gute Schüler 
belohnt unsere Ausbildungsversicherung jetzt mit 1.000 EUR zusätzlich. 
Diesen Zeugnisbonus erhält das Kind nach dem ersten Abschlusszeugnis, wenn 
der Notendurchschnitt 2,0 oder besser ist. Voraussetzung ist der Abschluss einer 
Sparkassen-KinderleichtVorsorge oder einer Sparkassen-Aktiv EnkelVorsorge. So 
nutzen Sie die Zeit des Heranwachsens optimal, um mit überschaubaren Beiträgen 
ein ordentliches Startkapital aufzubauen. Gleichzeitig haben Sie das gute Gefühl, 
etwas wirklich Nützliches für Ihren Nachwuchs zu tun.

Wir sind für Sie da und beraten Sie gern:

Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
– Sparkasse im Moritzhof –
Telefon: 0371 9995-10
www.wir-versichern-sachsen.de

Tipp von der einzigen sächsischen Versicherung. Wir versichern Sachsen.

nutzen Sie die Zeit des Heranwachsens optimal, um mit überschaubaren Beiträgen 
ein ordentliches Startkapital aufzubauen. Gleichzeitig haben Sie das gute Gefühl, 
etwas wirklich Nützliches für Ihren Nachwuchs zu tun.

Wir sind für Sie da und beraten Sie gern:

Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm
– Sparkasse im Moritzhof –
Telefon: 0371 9995-10
www.wir-versichern-sachsen.de

Tipp von der einzigen sächsischen Versicherung. Wir versichern Sachsen.
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2013 jährte sich zum 80. Mal der 
Jahrestag der Machtübernahme des 
Hitlerfaschismus in Deutschland. Am 
30. Januar 1933 kam Adolf Hitler an 
die Macht. Nur wenige Wochen später 
wurde die AWO von den Nationalsozia-
listen verboten und zwangsweise auf-
gelöst. Das ist für die Redaktion von 
„AWO konkret“ Anlass, vor allem auf 
dieses düstere Kapitel der Geschichte 
der Arbeiterwohlfahrt in Deutschland 
zurückzublicken.

Das Deutsche Reich ist nach dem 1. 
Weltkrieg zerstört, politisch instabil, 
wirtschaftlich und sozial ruiniert. Milli
onen Menschen sind in Not und hun-
gern. Die Kriegsversehrten, die Opfer 
des Krieges, die Witwen, die Waisen-
kinder ohne soziale Hilfen. Eine bisher 
nicht gekannte Massenverelendung in  
Deutschland fordert die Selbsthilfe und 
die praktische Solidarität vieler freiwil-
liger Helferinnen und Helfer geradezu 
heraus. Der Gedanke liegt nahe, aus 
den verschiedenen Organisationen der 
Arbeiterbewegung eine sozialdemokra-
tische Wohlfahrtsorganisation zu bilden. 
In dieser Situation rief die Sozialdemo-
kratin Marie Juchacz am 13. Dezember 
1919 den „Hauptausschuss für Arbeiter-
wohlfahrt“ in der SPD ins Leben. 

Die Not der 1920er Jahre – das Spiegel-
bild der „Golden Twenties“
In den Notzeiten der 1920er Jahre ent-
stand eine Vielzahl von Diensten und 
Einrichtungen der AWO: Nähstuben, 
Mittagstische, Werkstätten, Beratungs-
stellen. Viele sozialdemokratische Frauen 
und Männer wurden für einen sozialen 
Beruf ausgebildet. Die AWO forderte 
soziale Rechtsansprüche ein. 
1926 wurde die AWO als Reichsspitzen
verband der freien Wohlfahrtspflege an-
erkannt. Ab 1928 unterhielt die AWO  
eine eigene Wohlfahrtsschule in Berlin. 
1931 waren schon 135.000 ehrenamt-
liche Helferinnen und Helfer der AWO 
in der Kindererholung und im Kinder
schutz, in der Altenbetreuung und Ju
gendhilfe, in Notstandsküchen und Werk
stätten für Behinderte und Erwerbslose 

sowie in Selbsthilfenähstuben tätig. 
Die AWO wurde zur Helferorganisation 
für alle sozial bedürftigen Menschen, 
unabhängig von ihrer Herkunft und ihrer 
Konfession.

Verbot – Enteignung – Verfolgung
Am 30. Januar 1933 kam Adolf Hitler 
an die Macht. Nur wenige Wochen spä-
ter wurde die AWO von den National-
sozialisten verboten und zwangsweise 
aufgelöst. Ab Mai 1933 werden neben 
allen Geschäftsstellen der Arbeiter-
wohlfahrt auch deren Einrichtungen, 
Inventar, Heime, Grundbesitz, Konten 
und Handkassen in ganz Deutschland 
beschlagnahmt und der NS-Volkswohl-
fahrt übereignet.
14. – 17. März 1933: 
Parteiausschuss der SPD und Haupt-
ausschuss der AWO versuchen, die or-
ganisatorischen, vermögensrechtlichen  
und praktischen Fragen zu klären 
(„Selbstauflösung“). Auf der internen 
Reichstagung der Arbeiterwohlfahrt 
werden neue Richtlinien beschlossen. 
Die neuen Richtlinien sehen die völlige 
Unabhängigkeit der Arbeiterwohlfahrt 
vor. In AWO und SPD entbrennt eine 
spaltende Diskussion, ob die Pflicht 
im Land zu bleiben oder die Pflicht, 
sich und die Familie zu retten, höher 
zu bewerten sei. Ebenfalls wird die 
Frage gestellt, ob vom Inland oder vom 
Ausland her effektiver Widerstand ge-
leistet werden kann. Kontakte werden 
abgebrochen.
17. März 1933 bis 1936:
Der Hauptausschuss der Arbeiterwohl-
fahrt gründet das Deutsch-Ausländische 
Jugendwerk als Tarnorganisation zur 
Hilfe für Verfolgte, Inhaftierte, Emigrier-
te und deren Familien und stattet die-
se Organisation mit einem namhaften 
Geldbetrag aus. Durch die prominente 
Vorstandsbesetzung (Elsa Brändström 
als Vorsitzende und Elisabeth de Morsier  
als stellv. Vorsitzende) kann der Verein  
bis zur Verausgabung der Mittel in 1936 
unangetastet durch die Nazis arbeiten. 
So werden mehrere Hundert wertvoller 
Pakete an Familien Verfolgter versandt, 
Erholungsaufenthalte für Kinder und 

Haftentlassene durchgeführt und bis 
Ende 1935 ein Kindergarten in Berlin-
Reinickendorf unterhalten, in dem fast 
ausschließlich jüdische Kinder betreut 
werden.
12. Mai 1933: 
Die Geschäftsstelle des Hauptausschus
ses wird zunächst von SS-Leuten auf-
gesucht, die Auskünfte einholen. Dann 
erscheint ein Beauftragter der Deut-
schen Arbeitsfront, Herr Kabitz, der 
die Geschäftsführerin Lotte Lemke des  
Hauses verweist und die „Leitung der 
Arbeiterwohlfahrt“ übernimmt. Vorsorg-
lich war schon vorher in der Großbee-
renstraße ein Ausweichbüro gemietet 
worden. In diesem Zimmer treffen sich  
täglich nach Dienstschluss der gleich-
geschalteten Geschäftsstelle die verant-
wortlichen Mitarbeiter und beraten Ge-
genmaßnahmen zu den von Kommissar  
Kabitz herausgegebenen Anweisungen. 
Überall im Lande vollzieht sich der  
gleiche Vorgang wie in der AWO-Zentrale:  
Geschäftsstellen werden besetzt, die 
Bankkonten beschlagnahmt, die Heime  
und Einrichtungen in Besitz genommen. 
Viele der führenden Persönlichkeiten 
müssen ihre Sicherheit in der Emigra
tion suchen, viele kommen in Gefängnisse  
und Konzentrationslager und kehren nicht 
wieder zurück.
15. Mai 1933: 
Das letzte von Hedwig Wachenheim 
redigierte Heft der „Arbeiterwohlfahrt“ 
kommt noch zur Auslieferung.
Mai 1933 bis Januar 1935: 
Bis zur Saarwahl im Januar 1935 können  
regelmäßig vom Saarland aus Zuwendun

Die Geschichte der 
Arbeiterwohlfahrt

 �Marie Juchacz (1879 – 1956) 
war die Gründerin der AWO.
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gen an Mitglieder und deren Familien 
in Deutschland organisiert werden. Die-
se Aufgabe wird von frühen Exilanten 
(Spitzengenossen aus Partei und AWO 
wie Marie Juchacz) in Zusammenarbeit 
mit der AWO des Saargebietes gesteuert.  
Das von Marie Juchacz gegründete Café  
in Saarbrücken ist eine Mischung aus 
Wärmestube, Volksküche und Aus-
kunfts- und Beratungsstelle. Es bietet 
außerdem Arbeitsplätze für Emigranten. 
3. Juli 1933: 
Bestellung von Hermann Althaus (deut
scher Sozialbeamter und SS-Oberführer)  
zum Staatskommissar für die „Arbeiter
wohlfahrt“.
14. Juli 1933: 
Das “Gesetz über die Einziehung von 
volks- und staatsfeindlichen Vermögen“  
ist die Grundlage für die Auflösung der 
Arbeiterwohlfahrt. Das Vermögen geht 
nach entsprechenden Streitigkeiten in
nerhalb der Organisationen nicht an 
die Deutsche Arbeitsfront (DAF), son-
dern auf Anordnung des Reichsinnen
ministeriums an die Nationalsozialis
tische Volkswohlfahrt (NSV), womit 
diese einen Grundstock für ihre wohl-
fahrtspflegerische Arbeit erhält.
15. Juli 1933: 
Der Beauftragte der Deutschen Arbeits-
front veröffentlicht ein Rundschreiben 
mit Anweisungen für die Umorganisa-
tion der Arbeiterwohlfahrt, die „ihren 
Stolz darein setzt, ein nützliches Glied 
der nationalen Front zu werden“; sie 
sei so auszubauen, dass sie später als 
Vorbild für alle Wohlfahrtseinrichtun-
gen dient. Diese Absichten lassen sich 

nicht verwirklichen, weil niemand mit-
macht. Die Verantwortlichen auf allen 
Ebenen und die 135.000 ehrenamt
lichen Mitarbeiter versagen sich jedem 
Versuch der Gleichschaltung. Der Be-
auftragte der Deutschen Arbeitsfront 
greift ins Leere. Die Arbeiterwohlfahrt 
als Organisation existiert nicht mehr.
25. Juli 1933: 
Aberkennung des Status der Arbeiter-
wohlfahrt als Reichsspitzenverband der  
Freien Wohlfahrtspflege.
1933 – 1939: 
Unter Einsatz ihres Lebens leisten die im 
Inland Zurückgebliebenen aktiven bzw.  
indirekten Widerstand durch:
 �Praktisch gelebte sozialistische 
Solidarität (Verpflegung, Geld, 
Sachen, Informationen, Fluchthilfe) 
mit politisch und rassisch Verfolg-
ten, z. B. in Bremen, Dortmund, 
Düsseldorf, Nürnberg, Frankfurt /
Main, Kiel, Berlin.
 �Herstellung / Verbreitung von Flug-
blättern, verbotenen Schriften und 
Handzetteln mit antifaschistischen 
Slogans.
 �Verbreiten von Kenntnissen aus 
ausländischen Zeitungen und so
genannten „Feindsendern“ bei 
Kriegsanfang.

Dieser Widerstand wird organisiert in 
Form von:
 �Reisenden, selbständigen Händler /
-innen, Versicherungsvertreter / 
-innen, Ladenbetreiber / -innen.

Beispiele:
 �Alfred Nau eröffnet in Berlin einen 
Seifen-Großhandel.

 �Lotte Lemke führt zeitweilig einen 
Zeitschriften-Vertrieb.
 �Louise Schröder führt einen 
Brotladen.
 �Ida Wolff eröffnet ein Versicherungs-
büro.
 �Versammlungen von Widerständlern 
in Sport-, Kultur-, Freizeit- und  
Hobbygruppen.

Lotte Lemke erhält – als Touristin ge-
tarnt – immer wieder Kurieraufträge der  
SOPADE, Dokumente und Flugblätter 
aus Prag „ins Reich“ zu bringen. Nach 
der Annexion der Tschechoslowakei 
entfallen diese Aufgaben. Mit dieser 
politisch bedeutsam gewordenen Un-
terstützungs- und Hilfearbeit wird die 
Rolle der AWO-Frauen im Widerstand 
wesentlich aufgewertet und wächst ihre  
politische Bedeutung als Trägerinnen der  
antifaschistischen Widerstandsarbeit.
Anfang 1934: 
Beginn von Verhaftungen und Verurtei-
lungen von Aktiven in der AWO.
31. Juli 1934: 
Der Preußische Finanzminister gibt  
den Abschluss der Abwicklung, das 
Erlöschen der Vollmachten des Liqui-
dators Kabitz sowie den Übergang des 
Vermögens der Arbeiterwohlfahrt auf 
die Nationalsozialistische Volkswohlfahrt 
bekannt.

Neubeginn und Wiederaufbau
Mit dem Ende des Krieges 1945, dem  
Zusammenbruch und der Teilung Deut
schlands, begann der Wiederaufbau  
im von den Siegermächten besetzten  
Deutschland, unmittelbar nach Kriegs-
ende auch der Neubeginn und Wieder-
aufbau der AWO. Sie wurde 1946 in 
Hannover als parteipolitisch und kon-
fessionell unabhängige und selbstän-
dige Organisation wieder ins Leben 
gerufen. In der damaligen „sowjetisch 
besetzten Ostzone“ wurde die AWO 
nicht mehr zugelassen. 1949 gibt es 
in den drei Westzonen und in Berlin 
bereits wieder 50.000 ehrenamtli-
che Helferinnen und Helfer, gab es 
300.000 Freunde und Mitglieder der 
AWO. 
1949 kehrte auch Marie Juchacz, ge-
zeichnet von den Jahren der Emigration,  
aus den USA zurück. In New York hatte  
sie dafür gesorgt, dass die Arbeiter-
wohlfahrt in die CARE-Paketaktion der  
Amerikaner einbezogen wurde. Sie wurde  
Ehrenvorsitzende der AWO.�

 �Arbeitsprogramm der AWO, 1928
Quelle: Ortschronik Oelsnitz / Erzgebirge.
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Organisatorisch ging die AWO neue Wege.  
Ohne die Nähe zur sozialdemokratischen  
Arbeiterbewegung zu verlieren, gründete  
und organisierte sie sich als selbstän
diger Verband, der sich 1947 auf der  
Reichskonferenz in Kassel neue Richt-
linien gab. 

Wiedervereinigung nach 57 Jahren
Am 9. November 1989 fällt die Mauer  
in Berlin, am 3. Oktober 1990 ist Deut
schland wiedervereinigt. Durch West- / 
Ostpartnerschaften organisiert, beginnt 
auch die AWO in den fünf neuen Bun-
desländern mit einem dynamischen Auf
bauprozess. Ein Jahr nach dem Fall der  
Mauer schließen sich die Landes- und 

Bezirksverbände der AWO auf einem 
Bundestreffen in Berlin am 10. Novem-
ber 1990 zusammen. 
Nach dem Verbot der Arbeiterwohlfahrt 
1933 und der gewaltsamen Teilung 
Deutschlands nach 1945 erklären die 
Landes- und Bezirksverbände in den 
neuen Bundesländern ihre Mitgliedschaft 
beim Bundesverband der Arbeiterwohl-
fahrt. Damit findet zusammen, was vor 
57 Jahren gewaltsam getrennt wurde. 
Die AWO ist heute flächendeckend in 
allen Bundesländern tätig.

Redaktion: AWO konkret
Quelle: www.awo-historie.org

Sie möchten eine anzeige schalten?
Telefon 0371 512156
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Herr Schierle, seit wie vielen Jahren 
sind Sie hier in der Kita „Schmetter-
ling“ der „Küchenchef“?
Ich habe am 1. Oktober 1993 hier an-
gefangen. In diesem Jahr begehe ich 
also mein 20-jähriges Dienstjubiläum 
bei der AWO. Damals wurde ein Koch 
gesucht und ich habe mich beworben. 
Zum Glück, denn die ersten Jahre nach 
der Wende habe ich in der Gastronomie 
gearbeitet und das kann man gar nicht 
vergleichen. Ich bin froh, den Schritt 
gemacht zu haben.

Ist Koch Ihr Traumberuf?
Auf alle Fälle! Ich habe schon als Kind 
viel mit meiner Mutter zusammen ge-
kocht und habe nach wie vor sehr viel 
Spaß an meiner Arbeit.

Wie viel Essen werden hier pro Tag 
gekocht?
Ca. 400. Wir, also die Beiköchin, eine 
Küchenhilfe und ich, kochen nicht 
nur das Essen für unsere Einrichtung,  
sondern auch für die AWO-Kinderta-
gesstätten „Pampel-Muse“, „Rappel-
Zappel“ und „Kinderparadies“. Die Ge
richte wiederholen sich dabei alle acht 
Wochen, d. h. es werden dann Kompo-
nenten getauscht, wie zum Beispiel 
Gemüse, Fleisch oder Eintöpfe.

Hat sich durch das Projekt „Kinder-
mund isst gern gesund“ viel geändert?
Der Speiseplan wurde durch das Projekt  

„Kindermund isst gern gesund“ ab 
2009 in Zusammenarbeit mit der DGE 
optimiert. Da wir aber schon seit Ende 
der 90er Jahre nach „Fit Kid“ kochen, 
war die Umstellung nicht so groß. Ich 
habe selbst mit in der Arbeitsgruppe 
gewirkt und wir haben zusammen nach 
einem gemeinsamen Nenner gesucht, 
wie wir unseren Kindern gesundes Es-
sen anbieten können.

Welche Rolle spielen Allergien 
der Kinder in Ihrer Arbeit?
Eine große. Im Moment haben wir über 
50 Kinder mit verschiedensten Allergi-
en, die wir beachten müssen, darunter 
Allergien gegen Eiweiß, Fisch, Lactose
unverträglichkeiten aber auch Kinder 
mit Diabetes oder Vegetarier. Dann gibt 
es Kinder mit Migrationshintergrund, 
die kein Schweinefleisch essen dürfen 
usw. Manchmal kochen wir sieben bis 
acht Extraspeisen. Heute gab es Kar-
toffeln, Spinat und Ei und da konnten 
bis auf vier Kinder alle mitessen.

Ihre Arbeit ist also manchmal eine 
kleine Wissenschaft für sich?
Ja, dass kann man durchaus so sagen. 
Ich habe viel dazu lesen müssen, um op-
timal arbeiten zu können und natürlich 
ist auch die Lebensmittelhygiene be-
sonders wichtig. Wenn man sich näher  
mit den Allergien beschäftigt und weiß,  
was eine falsche Ernährung für die  
Gesundheit der Kinder bedeutet, ist es  

besonders wichtig ein offenes Ohr für 
die Eltern zu haben. Bei Glutenunver-
träglichkeit (Zöliakie) können bei einer 
falschen Ernährung zum Beispiel neben 
Bauchschmerzen und Durchfall auch  
irreparable Darmschäden entstehen.

Was ist der Unterschied zwischen der 
Arbeit in der Großküche und in einem 
Kindergarten?
Die Kinder sind herrlich direkt und 
ehrlich und geben mir unmittelbar ein 
Feedback, wenn es ihnen geschmeckt 
hat. In einer Großküche ist das meist 
nicht der Fall und wenn doch eine 
Rückmeldung kommt, dann eher wenn 
es nicht geschmeckt hat.
Besonders schön ist es, wenn mich die 
Mütter nach Rezepten fragen bzw. wis-
sen wollen, warum ihr Kind das gleiche 
Mittagsgericht zu Hause nicht essen 
mag.

Was ist für Sie das Schönste 
an Ihrer Arbeit?
Den Kindern ein gesundes und leckeres  
Essen zu kochen. Traurigerweise gibt 
es das zu Hause nicht mehr bei allen 
Kindern. Und ich bin froh, die AWO als 
Arbeitgeber zu haben: Ich engagiere 
mich und bekomme dafür eine gewisse 
soziale Sicherheit zurück.

Herzlichen Dank für das Gespräch!

Redaktion: AWO KONKRET

 Im 
 gespräch 
 mit 
 Christian 
 Schierle 
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Das Jahr 2006
Ein Höhepunkt in diesem Jahr war 
zweifellos die Übernahme der Kinder-
tagesstätten „Reichenhainer Wichtel-
berg“, Am Hang 22, und des Hortes 
Reichenhain, Genossenschaftsweg 2. 
Das waren bis zur Übernahme der neu-
en Krippe in Oelsnitz in diesem Jahr 
(siehe Seite 26) die letzten von insge
samt 13 Kindertageseinrichtungen und  
acht Horten unter den Fittichen des 
AWO-Kreisverbandes in Chemnitz und 
Oelsnitz / Erzgebirge.
Alle Kindertagesstätten der AWO arbei-
ten nach dem Situationsansatz. Darun-
ter ist Folgendes zu verstehen: Das Er-
leben, Erfahren und Lernen der Kinder 
bezieht sich auf deren reale Lebenssi-
tuation. Die Kinder sollen für sie wich-
tige Situationen selbstbestimmt und 
sachkompetent bewältigen. Die Erzieher 
begleiten sie gleichberechtigt dabei. 
Kinder verschiedener sozialer und na-
tionaler Herkunft spielen und lernen 
mit- und voneinander, überwiegend in 
altersgemischten Gruppen, denn klei-
nere Kinder können von den Erfahrun-
gen der Größeren profitieren.

Auf mittlerweile 15 Jahre ihrer Existenz 
konnte 2006 die AWO-Schuldnerbera-
tung zurückblicken. Dieses Angebot 
wurde von Anfang an außerordentlich 
rege in Anspruch genommen. Die 
ganz heitliche Sozialberatung umfasst 
unter anderem die Krisenintervention 
mit dem Ziel der Existenzsicherung, 
Haushalts- und Budgetplanung, Infor-
mationen zu Schuldnerschutzgesetzen 

sowie die Verhandlung mit Gläubigern. 
Ziele sind im günstigsten Fall die Ent-
schuldung, aber auch bei dauerhaftem 
Niedrigeinkommen die Befähigung der 
Betroffenen, mit den Schulden leben 
zu können.

Genauso lange existierten die Bera-
tungsstelle für Inhaftierte / Haftentlas-
sene und deren Angehörige sowie der 
Jugendmigrationsdienst. Jugendlichen 
Spätaussiedlern, Migranten und Aus-
ländern steht der Jugendmigrations-
dienst des AWO-Kreisverbandes als 
Partner bei der Integration in unserem 
Land mit Rat und Tat zur Seite.

Mit der Übernahme einer Sozialstation 
im Januar 1991 begann die eigentli-
che Arbeit der Chemnitzer AWO mit 
Menschen, die in Not sind. Die Sozial
station war damals im Stadtgebiet Mitte-  
Nord mit 70.000 Einwohnern, darunter  
ca. 18.000 Rentner, die größte in Chem
nitz. 15 Jahre später betreibt der Kreis- 
verband drei Sozialstationen in Chemnitz 
Nord-West, Ost und Süd

Auch das Essen auf Rädern gehörte 
2006 bereits 15 Jahre zu den Dienst-
leistungen des AWO-Kreisverbandes. 
Seit 1991 versorgt der mobile Mahl-
zeitendienst des AWO-Kreisverbandes 
täglich Senioren und Personen, die 
nicht mehr selber kochen möchten 
oder können, mit warmem, frisch ge-
kochten Mittagessen. Das 15-jährige 
Jubiläum konnten auch die Kurzzeit-
pflege im „Marie-Juchacz-Haus“ sowie 
die Begegnungsstätte „Mobil“ feiern.

Die Tagesbetreuung im AWO-Zentrum 
Süd auf der Stollberger Straße 90 fei-
erte ihren fünften Geburtstag. In der 
alten, aber frisch sanierten Villa auf 
dem Gelände des Betreuten Wohnens 
Stollberger Straße 90 entstanden im 
Erdgeschoss Räumlichkeiten für die 
Tagesbetreuung. Hierher kommen älte-
re Menschen, viele von ihnen an Alzhei-
mer erkrankt, und Menschen mit Be-
hinderungen, die zu Hause leben. Sie 
werden früh abgeholt und nachmittags 
wieder nach Hause gefahren. Manche 
von ihnen kommen, um zu Hause nicht 
allein zu sein. Manche kommen, wenn 
die pflegenden Angehörigen verhindert 
sind. Sie schätzen die Gemeinschaft 
und die Zuwendung, essen zusammen, 
basteln oder spielen, je nachdem, was 
gewünscht ist und noch gekonnt wird.

2006 gab es auch eine Änderung in 
der Geschäftsleitung: Peter Fittig, von 
2002 bis 2006 Geschäftsführer der 
AWO Chemnitz, übergab den Staffel-
stab an seinen Nachfolger Jürgen Tautz,  
der seit dem die Geschicke des Vereins 
erfolgreich weiterführt.

Redaktion: AWO konkret

 �Auf der Terrasse können die in der Tagespflege betreuten Frauen und Männer die Sonne genießen.
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15 Jahre Betreutes Wohnen 
Stollberger StraSSe

 �Am 8. Juni beging das Betreute Wohnen seinen 15. Geburtstag im Rahmen des 
alljährlichen Sommerfestes. Einige Tage vor dem Fest hatten fleißige Mieter der 
Wohnanlage in einem ehrenamtlichen Einsatz die Terrasse auf Vordermann ge-
bracht. Vielen Dank dafür!

 �Natürlich darf auf so einer Geburtstagsparty die Torte nicht fehlen: Fachbereichs-
leiterin Andrea Saupe übernahm die Aufgabe, die Torte unter genauer Beobach-
tung von Ina Marhoffer (Sozialbetreuerin) und Reinhold Deuchler (AWO-Vorstand) 
anzuschneiden. Vielen Dank an Monique Wiederänders für die tolle Torte. 

Die „Stolli“ feiert in diesem Jahr ihren 15. Geburtstag. Ei-
nige der zuerst eingezogenen Mieter können über diese er-
eignisreiche Zeit Interessantes berichten. Sie erlebten den 
Wandel der Zeit und die Auswirkungen auf den Alltag in der 
Wohnanlage mit. Die Grundsteinlegung für die 140 Woh-
nungen erfolgte im Jahr 1998 durch das Chemnitzer Bauun-
ternehmen Gunter Hüttner. Zur damaligen Zeit war die AWO 
Generalmieter und Betreiber, inzwischen ist die Wohnanlage 
im Besitz des Kreisverbandes. Für die ca. 160 Mieter des 
Hauses bringt dieser Service aus „einer Hand“ zahlreiche 
Vorteile. Im Gelände ansässig sind die Sozialstation Süd, 
zwei Physiotherapie-Praxen, die Tagesbetreuung, sowie die 
Hausnotrufzentrale der AWO. Darüber hinaus besteht die 
Möglichkeit zur Nutzung zahlreicher Serviceangebote, wie 
z. B. Frisör, Fußpflege, Sauna. Auch die weitere Infrastruktur 
um das Haus ist seniorenfreundlich gestaltet: in unmittel-
barer Nähe gibt es Einkaufsmöglichkeiten, Sparkasse und 
Ärztehaus.
Aber nicht nur die äußeren Bedingungen sind attraktiv, son-
dern auch das Leben im Haus ist abwechslungsreich und 
vielfältig. Während des 15-jährigen Bestehens der Wohnan-

lage gab es stets sehr bemühte und engagierte Mitarbeiter, 
die als kompetente Ansprechpartner für alle großen und 
kleinen Anliegen der Mieter zur Verfügung stehen. Der Alltag 
wird geprägt durch Veranstaltungen unterschiedlichster Art: 
ob gesellige Nachmittage mit musikalischer Unterhaltung 
oder Englischunterricht – für jeden Geschmack ist etwas da-
bei. Besonderer Beliebtheit erfreut sich das wöchentliche 
Mittwochscafé, zu dem häufig auch Angehörige oder Gäste 
leckeren Kuchen genießen. Auch in den nächsten 15 Jahren 
werden die Interessen der Mieter das wichtigste Kriterium 
für die Arbeit in der Wohnanlage sein!

Redaktion: Ina Marhoffer (Betreutes Wohnen Stollberger Straße)

�
 Ich habe es keinen 
 Tag bereut, dass ich 
 vor 15 Jahren hier 
 eingezogen bin. 
Was für ein großartiges Dankeschön, wenn Mieter 
sich so zu ihrer Wohnanlage äußern!
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Die Betreute Wohnanlage „Max-Saupe- 
Straße“ feierte am 29. Mai 2013 ih-
ren 15. Geburtstag. Die „Feierliche 
Schlüsselübergabe“ hatte auf den 
Tag genau vor 15 Jahren, am 29. Mai 
1998 stattgefunden und somit konnte 
damals der Einzug der ersten Mieter 
beginnen. In der Wohnanlage leben 
derzeit 61 Personen wobei das Alter 
zwischen 62 und 97 Jahren liegt. 
Der Ebersdorfer Wald und auch die  
anliegende Gartenanlage „Höhensonne  
e.V.“ laden immer zu einem Spazier
gang ein und machen das Wohnen 
hier besonders reizvoll. Im Haus selbst  
werden viele bunte und abwechslungs
reiche Veranstaltungen organisiert. 

Für die unterschiedlichsten Belange  
der Mieter versteht sich die Sozial
betreuerin Frau Heidrun Meinert als 
Ansprechpartnerin. Zu Behörden und 
Ämtern stellt sie Kontakte her und or-
ganisiert weitere Hilfeleistungen. 
Die monatlichen geplanten Ausfahrten,  
Kaffee-Nachmittage und Abendschmaus-  
Veranstaltungen sind eine unterhalt-
same Bereicherung des Alltagslebens.
Der Geburtstagsnachmittag am 29. Mai 
stand unter dem Motto „von Gestern bis  
Heute“ und sollte zeigen, was sich in 
den letzten 15 Jahren entwickelt hat.
Die Kinder des Kindergartens Tausend-
füssler eröffneten den Nachmittag und  
erfreuten uns mit einer kleinen Auffüh

rung. Barbara Wehr als Hausverwal-
terin und Andrea Saupe als Fachbe-
reichsleiterin Seniorenarbeit und Pflege  
gaben einen Rückblick, mit Wort und  
Bild, über die Baumaßnahmen, die 
Erstvermietung und die Einwicklung 
unseres Betreuten Wohnens.
Im weiteren Verlauf nutzen die ver-
schiedenen Hobbygemeinschaften die 
Chance, sich vorzustellen: die Sport-
gruppe unter Leitung der Physiothera
peutin Stefanie Wünsch, der Chor 
unter Leitung von Ingrid Bruche, die 
Korbflechtgruppe und die Spieler des 
„Skat-Aktivs“. 
Mit einem gemeinsamen Abendessen 
ging die Veranstaltung schließlich zu 
Ende. Hoffen wir auf weitere 15 schöne  
und erlebnisreiche Jahre für unser Be-
treutes Wohnen!
Redaktion: Betreutes Wohnen 
Max-Saupe-Straße

15 Jahre Betreutes Wohnen 
Max-Saupe-StraSSe

Ein Kellerwitz von Hannelore Krause 
(Mieterin)

Betreutes Wohnen feiert die 15 
heute, doch wo trifft man sonst so 
viele Leute?
Ich hab’ darüber nachgedacht und 
einen Vers auf den Keller gemacht.

Wenn die Sonne draußen brennt
jeder in den Keller rennt.
Die Kühle lässt sich gut ertragen,
Hitze schlägt schnell auf den  
Magen.
Doch winters, wenn die Stürme 
weh’n ist’s im Keller warm und 
schön.

Der Keller ist gut zu erreichen
man muss nur erst zum Fahrstuhl 
schleichen.
Kurzum, ob früher oder später, 
den Kellergang benutzt ein jeder.

Wäsche waschen, Wäsche hängen,
den Müll noch in die Tonne  
zwängen, fürs Essen geh’n zum 
Speisesaal man braucht ihn auch  
in diesem Fall.

Ohne ihn, man wüsst’ nicht wie,
käm’ man zur Ergotherapie.
Auch „Tante Emma“ verlöre  
Kunden wär’ der Kellergang  
verschwunden.

Ein Schwätzchen so mal nebenbei?
Der Kellergang passt einwandfrei,
denn er ist, mit einem Wort,
ein ganz beliebter „Quasselort“.
Auch ist er immer blitze blank
unser geliebter Kellergang.

Das Fazit ist doch offenbar, dass 
jeder schon im Keller war.
Und wollt man mit dem Zaunpfahl 
winken, hier wär’ auch Platz zum 
Kaffeetrinken.

Leider wird das wohl nicht klappen,
die AWO müsste Geld berappen,
denn jeder braucht doch ’nen Sitz
und somit bleibt’s ein Kellerwitz.

 �Zur Eröffnung der Wohnanlage 1998 wurde den Mietern zur Begrüßung Brot und Salz überreicht. Diesen symbolischen 
Akt wiederholte die AWO mit den in 2013 neu eingezogenen Bewohnern. Im Bild: Barbara Wehr (Hausverwaltung) und  
Edith Dommaschk (Mieterin).

 �Alte und neue Mieter fanden sich im Speisesaal 
des angrenzenden Pflegeheims zusammen, um den 
Geburtstagsnachmittag gemeinsam zu verbringen.
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20 Jahre „KIDS AND MONEY … 
AND DEBTS?!“
Am 12. Juni 2013 feierte das Schulden-
präventionsprojekt „KIDS AND MONEY 
... AND DEBTS?!“ sein 20. Jubiläum. 
Diesen runden Geburtstag beging das 
Projekt in den Räumen in der Heinrich-
Zille-Straße mit einem Rückblick in die 
Vergangenheit und einem Ausblick in 
die Zukunft. 
Seit 1993 hat die präventive Schuldner-
beratung so manche Veränderung erfah-
ren. Es wurden neue Inhalte konzipiert, 

verschiedene Finanzierungen durchlebt,  
andere Methoden ausprobiert usw.
Der Feiertermin lag nicht ohne Grund in  
der Aktionswoche Schuldnerberatung  
der AG der Schuldnerberatungen der 
Verbände. Diese Aktionswoche hatte 
das Thema „Ein Recht auf Schuldner-
beratung für alle“ (www.aktionswoche-
schuldnerberatung.de). Dieser Forde-
rung kann sich das Projekt der AWO 
Chemnitz nur anschließen, denn der 
Bedarf ist groß! Vor allem die Präven-
tionsarbeit, die eine der Forderungen 

der Aktionswoche ist, erfreut sich nach 
wie vor einer großen Nachfrage. Allein 
die Tatsache, dass laut Schuldenatlas 
über 10 Prozent der Chemnitzer ver-
schuldet sind, zeigt die Notwendigkeit 
solcher Projekte auf, ebenso die ge-
schätzten 15.000 Teilnehmer der Prä-
ventionsveranstaltungen seit Start des 
Projekts vor 20 Jahren.
Die präventive Schuldnerberatung wird 
von der Stadt Chemnitz gefördert.
Redaktion: Jeannette Herr 
& AWO konkret

Kinder- und Jugendnotdienst 
feiert 20. Geburtstag
Auch der Kinder- und Jugendnotdienst 
der AWO auf der Flemmingstraße 97 
reihte sich in den Geburtstagsreigen 
ein und beging am 20.Juni 2013 sein 
20. Jubiläum. Ganz offiziell wäre dieser 
Termin schon im April gewesen, doch 
verband sich mit dem Junidatum vor 
allem die Hoffnung auf schönes Wetter. 
Dieser Wunsch wurde prompt erfüllt, 
bei blauem Himmel und über 30 Grad 
im Schatten kann man sogar von „über-
erfüllt“ reden!
Die MitarbeiterInnen der Einrichtung 

öffneten an diesem Tag ihre Türen und 
boten neben zwei Hausrundgängen, ei-
nem Kurzporträt der eigenen Arbeit und 
einem Fachvortrag mit dem Titel „Her-
ausforderungen & Grenzen der Inobhut-
nahme“ einen Einblick und Einstieg in 
dieses sensible Thema. Besonders die 
Bewohner des umliegenden Wohngebie-
tes in Altendorf sollten angesprochen 
werden und einen Blick in die Räume 
des Kinder- und Jugendnotdienstes 
werfen können. Leider wurde das An-
gebot kaum wahrgenommen, was natür-
lich auch mit den hohen Temperaturen 
an diesem Tag zusammenhängen wird.

Nichtsdestotrotz gaben die Mitarbeiter
Innen, vor allem Jens Groß, Kristin 
Söll und die Leiterin Uta Wanicki, den 
Anwesenden einen anschaulichen Ein-
blick in ihre wahrlich oft nicht einfache 
Arbeit. Bis zu 300 Kinder und Jugend-
liche im Alter von 0 bis 18 Jahren wer-
den pro Jahr aus den verschiedensten 
Gründen in Obhut genommen und rund 
um die Uhr betreut – manche nur einige 
Tage, manche mehr als zwei Monate. Im 
Mittelpunkt steht dabei stets das Kin-
deswohl.

Redaktion: AWO konkret

Sozialpädagogische Familienhilfe
20-jähriges Jubiläum unter Fittichen 
der AWO
Am 13. Mai 2013 beging die Sozial
pädagogische Familienhilfe (SPFH) ihr  
20-jähriges Jubiläum in Trägerschaft 
der AWO Chemnitz mit einem kleinen  
Tag der Offenen Tür. Wenn man es 
ganz genau nimmt einen Tag zu früh, 
denn unser Kreisverband hatte die Ein
richtung, die bereits seit 1990 bestand, 
erst am 14. Mai 1993 übernommen. 
Ihren Sitz hatte sie zunächst in der 
Dresdner Straße 38, später in der 
Rembrandtstraße 47 und seit einiger 
Zeit nun in der Wiesenstraße 10 im 
AWO-Zentrum. 
Den Bogen von den Anfängen ihrer 
Arbeit bis heut spannten die Mitarbei
terinnen in einem Vortrag, zu dem vor  
allem Kooperationspartner und lang-
jährige Wegbegleiter eingeladen waren. 
Außerdem fanden etliche Mitarbeiter
Innen anderer AWO-Projekte den Weg 
zur Jubiläumsfeier und drückten damit 
auch ihren Respekt für die Leistung 

der Kolleginnen aus, denn die SPFH 
hat durch sich verschlechternde Förder-
bedingungen immer wieder Einschnit-
te in der eigenen Arbeit wegstecken 
müssen.
Die sozialpädagogische Familienhilfe ist  
eine ambulante Form der Hilfen zur 
Erziehung für Familien in belasteten, 
schwierigen Lebenssituationen und mit  
verschiedensten Problemen. Erziehungs-
probleme, soziale Auffälligkeiten und  
materielle Schwierigkeiten sind Beispie
le, wie sich diese Belastungen zeigen  

können. Die Hilfe seitens der SPFH 
ist so angelegt, dass eine Fachkraft 
über einen längeren Zeitraum intensiv 
mit den Familien zusammenarbeitet, 
um Möglichkeiten der Konfliktbewälti-
gung zu erkennen und in Zukunft mit 
verschiedenen Situationen bewusster 
umgehen zu können. Allein diese Auf-
gaben beweisen, wie wichtig die Ar-
beit dieser Einrichtung ist, denn am 
Ende steht immer ein Ziel: der Erhalt 
der Familie!
Redaktion: AWO konkret

 �Das aktuelle Team der Sozialpädagogischen Familienhilfe (v.l.n.r.): 
Jana Wittig, Liane Grießig, Heike Suarez und Claudia Leibl.
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Tüdelü goes Chemnitzer Stadtfest

Motiviert vom Erfolg des letzten Jahres, 
inspiriert aus der Vielfalt des Regenbo-
gens und gestaltet durch die Kreativität 
der verschiedenen L(i)ebensformen geht 
das „Tüdelü“ nun in die zweite Runde.
Erneut präsentiert es sich unter dem 
Titel „Hetero-, Homo-, Bi- oder Trans? 
– Chemnitz, die Stadt der Vielfalt 
kann‘s!“. Ganz nach dem Motto: „Mit-
tendrin statt Außen vor!“ integriert sich 
das „Tüdelü“ dieses Jahr mit in das 
Chemnitzer Stadtfest, das jährlich über 
250 000 BesucherInnen anzieht. Mit-
ten im Festgeschehen und im Herzen 
der Stadt, wird es am Samstag, den 
31.08.2013 auf dem Park vor der 
Stadthalle wieder bunt, schrill und 
irgendwie beTüdelt. Neben einer klei-
nen Eröffnungsparade, der Info- und 
Aktionsmeile rund um alle LSBTI-The-
men und einer Galerie, wird es wieder 
jede Menge Möglichkeiten zum Austau-
schen, Kennenlernen und Mitmachen 
geben. Das Bühnenprogramm beinhaltet 
eine Mischung aus Diskussion, Informa-
tion, Unterhaltung, Comedy, Show und 
Musik. Dieses Jahr erstmalig nur mit  
Akteuren aus der LSBTI- Szene. 
Abgerundet durch eine Abschlussparty 
mit ebenso vielen Highlights, lädt die 
anschließende Nacht zum durchTüdeln 
ein. So bleibt nur noch eine Frage offen: 
Ab wann bist Du beTüdelt? ;)
Alle wichtigen Infos findest Du unter 
www.tüdelü-chemnitz.de 

Redaktion / Foto: different people e.V.

---
Coolnesstraining
Seit November 2012 nehmen die Kinder 
der Klasse 3 der Ebersdorfer Grund-
schule am Coolnesstraining (CT) teil.
Da es in dieser Klasse wiederholt große 
Probleme im Verhalten der Kinder un-
tereinander gab (verbale und körperli-
che Auseinandersetzungen), suchten die 

Kinder gemeinsam mit ihrer Erzieherin 
nach Möglichkeiten, dies zu ändern. 
Über Katrin Frieden (AWO-Kita Tau-
sendfüßler) und Ines Enge (AWO-Er-
ziehungsberatung) wurde der Kontakt 
zum Anti-Gewalt-Büro Chemnitz und 
Daniela Fritsch (Projektleiterin) herge-
stellt. In einer Gesprächsrunde erklärte 
sie Anliegen, Inhalte und Methoden des 
CT. Das Training ist eine präventive 
Maßnahme in Schulen und Jugendein-
richtungen und eine Anleitung im Um-
gang mit schwierigen Situationen. Die 
Kinder sollen dabei ihre soziale Kom-
petenz stärken. 

In einem Brief an Daniela Fritsch 
schilderten die Kinder gegen Ende der 
zweiten Klasse ihre Probleme. Obwohl 
die Teilnahme am Training freiwillig ist, 
bewarben sich alle Kinder und füllten 
einen Fragebogen aus. Auch die Eltern 
begrüßten das Vorhaben, als sie zu  
Beginn des Projektes in einem Eltern-
abend über Inhalte und Ziele infor-
miert wurden.
In einem Vertrag, den jedes Kind er-
hielt, sind alle wichtigen Punkte fest-
gehalten. In den ersten Einheiten wur-
den Regeln und Rituale erarbeitet. Die 
Kinder klärten gemeinsam mit Daniela 
Fritsch und ihrer Erzieherin:
 �Was brauche ich, um mich wohl 
fühlen zu können?
 �Was erwarte ich vom CT?

Auf einem persönlichen Körperumriss 
hielten die Kinder fest, was ihnen gut 
tut und hatten die Möglichkeit, dies der 
Gruppe mitzuteilen. Weiterhin wurden 
verschiedene Spiele genutzt, um die 
sozialen Kompetenzen der Kinder zu 
stärken. Dazu gehörten verschiedene  

Ball und Wettspiele. Am Ende jeder 
Trainingseinheit wurden die Mitarbeit 
und das Verhalten der Kinder gemein-
sam von Daniela Fritsch und Kerstin 
Steger eingeschätzt. 
Im März 2013 gab es eine Abschluss-
veranstaltung zum CT. Dazu waren nicht 
nur die Eltern eingeladen, auch die Klas-
senleiterin und die Schulleiterin und 
Katrin Frieden vom Leitungsteam Kita 
Tausendfüßler erhielten eine von den 
Kindern geschriebene Einladung. Die 
Kinder bekamen eine „Hausaufgabe“.  
Hier sollten sie schriftlich wiedergeben, 
was sie im Training gelernt haben.

Am Tag der Prüfung waren die Kinder 
doch recht aufgeregt. Ihre Aufgabe be
stand darin, gemeinsam eine Kugelbahn  
aus verschiedenen Teilen zusammen zu 
bauen. Die Kinder durften sich nur in 
der erlernten „Giraffensprache“ (freund-
lich und in angemessener Lautstärke) 
unterhalten. Ines Jacob, die Schullei-
terin, durfte testen, ob die Kugel ohne 
Schwierigkeiten zum Ziel rollt. Die 
Freude war bei allen Kindern und Gäs-
ten groß, als die Kugel durch die Bahn 
rollte.
Zum Abschluss erhielt jedes Kind eine 
Teilnehmerurkunde und für besonders 
gute Mitarbeit gab es für viele sogar 
noch eine kleine Überraschung.
Wir Erzieher und die Kinder der Klasse 3  
schätzen ein, dass das Coolnesstrai
ning den Kindern geholfen hat, Konflik
te friedlich zu lösen. Es besteht auch 
der Wunsch der Kinder, das Training im 
letzten Grundschuljahr fortzusetzen.

Redaktion: Kerstin Steger
(Kita Tausendfüßler)

 �In der Prüfung am Ende des Trainings mussten die Kinder gemeinsam eine Kugelbahn 
aus verschiedenen Teilen zusammen bauen.
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Als das Projekt „Schülergericht“ vor 
knapp drei Jahren seinen Anfang nahm,  
betrat nicht nur unser AWO-Kreisver-
band Neuland. Anne-Kathrin Wagner, 
damals 15 Jahre alt, hatte selbst noch 
nie etwas davon gehört. „Meine Mutter 
ist Lehrerin im André-Gymnasium und  
hat mir erzählt, dass in der Schule ein 
Plakat hängt, auf dem Schüler für das  
Schülergericht gesucht werden.“ 
Der Aufruf klang interessant und der 
Anfang war gemacht. Zusammen mit 
neun anderen Schülerinnen und Schü-
lern durchlief sie 2010 eine Ausbildung. 
„Die Ausbildung war zwar schon zeitin-
tensiv, aber trotzdem neben der Schule 
machbar“, beschreibt Anne-Kathrin die 
Anfangszeit. „Wir haben z. B. die Poli-
zeidirektion und die Staatsanwaltschaft 
besucht, sind im Prinzip alle Stationen 
abgegangen, die auch ein straffällig ge-
wordener Jugendlicher durchläuft.“
Für das erfolgreiche Absolvieren aller 
Ausbildungsschritte gab es am Ende 
ein Zertifikat. „Das erste Gespräch mit 
einem straffällig gewordenen Jugend-
lichen war sehr aufregend“, erinnert sie 
sich schmunzelnd. „Aber der Angeklagte 
war noch aufgeregter als wir drei Schü-
lerrichter.“
Jetzt, drei Jahre später und mit 18 Jahren,  
steht sie mitten im Abitur, hat sogar ihre  

„Besondere Lernleistung“, eine wissen-
schaftliche Arbeit, die in einer mündli-
chen Prüfung verteidigt werden muss, 
über das Schülergericht geschrieben. 
„Vor dem Schülergericht hatte ich noch 
mehrere Ideen, was ich gerne studie-
ren möchte. Durch mein Ehrenamt ist 
der Entschluss endgültig gefallen: Ich 
möchte Rechtswissenschaft studieren, 
am liebsten in Leipzig. Sollte das nicht 
klappen, wäre auch Chemie vorstellbar 
oder ein Auslandsjahr“, erzählt sie.
Die Erfahrungen, die sie in ihrer Mitar
beit im Schülergericht gemacht hat, 
sind natürlich dahingehend besonders  
wertvoll: Wie schätze ich Menschen ein?  
Wie versetze ich mich in sie hinein und  
welche Perspektiven gibt es auf eine  
Straftat? „Auch wenn die Geschichte ei-

nes straffälligen Jugendlichen traurig ist,  
so liegt immer noch eine Straftat vor. 
Dann gelten vielleicht mildernde Um-
stände, aber die Schuld wird nicht 
genommen“, so die Abiturientin. „Das 
muss man auch erst lernen, wir tragen 
schließlich eine gewisse Verantwortung 
und das ist wiederum ein schönes Gefühl.“
Für die Zukunft wünscht sie sich, dass 
sich mehr junge Menschen finden, die 
ehrenamtlich beim Schülergericht mit-
wirken. „Viele denken, dass sie zu viel 
Zeit investieren müssen und lassen sich 
davon abschrecken. Durch die wech
selnden Besetzungen haben wir aber in 
der Regel nur ein Gremiumsgespräch im  
Monat. Es ist also wirklich überschaubar!“

Redaktion: AWO KONKRET

 �Im März 2013 hatten fünf Schülerrichterinnen 
die Möglichkeit, anlässlich eines Festaktes zum 
20. Jubiläum der Errichtung moderner, rechts
staatlicher Justizstrukturen im Freistaat Sachsen  
in das Bundesverwaltungsgericht Leipzig zu fahren. 
Oben Rechts steht Anne-Kathrin Wagner.

 Das Schülergericht ist eine vom Sächsischen Staatsministerium der 
Justiz und für Europa geförderte Maßnahme. Sie beinhaltet die Ausbildung 
von Jugendlichen und Heranwachsenden zum Schülerrichter und anschlie-
ßend deren Mitwirkung im Jugendstrafverfahren. Ziel eines Schülergerichts 
ist es, mit straffällig gewordenen Jugendlichen und Heranwachsenden im 
Alter von 14 – 20 Jahren über die Straftat ins Gespräch zu kommen und 
angemessene Sanktionen festzulegen.

Kontakt: Grit Beyer, Tel.: 0371 67426-29, E-Mail: toa@awo-chemnitz.de

ehrensache
Anne-Kathrin Wagner – Schülerrichterin im Projekt „Schülergericht“
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... rollen seit Juni 1954 auf einer Länge  
von 2,3 kilometer zur Freude von Jung 
und Alt die Züge der Parkeisenbahn 
Chemnitz.

Als 1952 die Stadtverordneten be-
schlossen, den küchwald zum kulturpark  
umzugestalten, sah dieser Plan auch  
den Bau einer Pioniereisenbahn vor. 
Die übliche Spurweite solcher Bahnen 
von 381 mm, wie sie z. B. in Dresden  
und Leipzig fuhren, konnte leider nicht  
realisiert werden. es fehlte vor allem 
an Fahrzeugen. Gebaut wurde deshalb 
die 600 mm Spurweite der Feld- und 
trümmerbahnen. Dafür war reichlich 
Material vorhanden und im reichs-
bahnausbesserungswerk (rAW) Chem-
nitz entstanden aus Feldbahnloren die 
ersten offenen Personenwagen mit je-
weils 24 Sitzplätzen. eine Feldbahn-
diesellok wurde äußerlich zur Dampflok 

umgestaltet und als Bahnhofsgebäude 
diente zunächst das abgetragene Ob-
jekt des Bahnhofes reichenhain.
nach Fertigstellung des Lokschuppens 
war es ab 1. August 1953 möglich, im 
Pendelbetrieb auf ca. 1000 m Länge zu  
fahren. etwa 16.000 Arbeitsstunden 
wurden bis zu dieser eröffnung ge-
leistet und ca. 12.000 m³ erdmassen 
bewegt. Der Fuhrpark und die techni-
sche Ausstattung der gesamten Anlage 
wurden in den 60er bis 80er Jahren 
stetig erweitert. Auch das Bahnhofsge-
bäude war inzwischen zu klein, wurde 
neu gebaut und 1980 als Pionierbahn-
hof „Freundschaft“ eröffnet. 
Höchstleistungen erbrachte die kleine  
Bahn anlässlich des VIII. Pioniertreffens  
in karl-Marx-Stadt im August 1988. 

Als unsere Stadt 1990 ihren alten na-
men zurück erhielt, drehte auch im 

küchwald die neu benannte „Parkeisen-
bahn“ ihre runden. Bereits 1993 sollte 
sie allerdings im rahmen von Sparmaß-
nahmen ganz eingestellt werden, was 
zum Glück durch Proteste und Unter-
schriftensammlungen der Bevölkerung 
verhindert werden konnte.

Auch der nach der Wende gegründete 
Förderverein der Parkeisenbahn hatte 
daran einen großen Anteil. neben der 
materiellen und ideellen Unterstützung  
ist die außerschulische Förderung von  
kindern und Jugendlichen sein großes  
Ziel. Schon immer ist diese Freizeitbe-
schäftigung für kinder eine tolle Sache. 
eisenbahn fasziniert ohnehin und hier 
werden neben diesen typischen tätig-
keiten eine Menge Werte vermittelt, die 
für die jungen Leute eine Schule fürs 
Leben sind: Verantwortung tragen, Zu-
verlässigkeit und Disziplin sind Voraus-

DIe CHemNITZer pArKeIseNBAHN
mit volldAmPf ins vergnügen ...

 cHemnitzer seite      AWO kOnkret

  Die Beliebtheit der Parkeisenbahn drückt sich klar in Zahlen aus: Im rekordjahr 2011 konnten 134.000 Fahrgäste gezählt werden. *

  Die steigenden Fahrgastzahlen machen eine Aufstockung des 

Bahnhofgebäudes notwendig. einer der entwürfe  

dafür sieht so aus. *
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setzung und werden spielend erlernt. 
Schließlich wird der komplette Bahn-
betrieb unter Anleitung erfahrener 
eisenbahner von den kindern und Ju-
gendlichen im Alter von 10 bis 18 Jahren 
durchgeführt. Und so stehen hier in Zei-
ten mangelnder Lehrstellen die Unter-
nehmen Schlange auf der Suche nach 
guten Leuten, und das nicht nur auf dem 
Gebiet von eisenbahn und Verkehr.
nachdem die alljährlichen Pressefeste 
nicht mehr stattfanden, lockte der Verein
ab 1992 zu den veranstalteten Park-
bahnfesten tausende Besucher in den 
küchwald. es ging wieder aufwärts mit 
der kleinen Bahn, bis im August 1994 
ein vorsätzlich gelegter Brand auf dem 
Gelände des Bahnbetriebswerkes alles 
kaputt machte. Mit großer Unterstützung
des Fördervereins und der Chemnitzer 
Bevölkerung, der Stadtverwaltung und 
vieler Sponsoren konnte der weitere Be-
trieb und der neubau des Lokschuppens
realisiert werden. So entstand 1997 ei-
nes der modernsten Bahnbetriebswerke 
für Schmalspurbahnen in europa.
Integriert wurden Sozialeinrichtungen, 
tagungs- und Veranstaltungsräume, tagungs- und Veranstaltungsräume, t
Unterrichtsräume sowie ein Cafe. Alles 
ist um einen großen Innenhof mit einer 
einzigartigen und liebevoll gepflegten 
Gartenbahnanlage angeordnet.
Auf 200 m² Fläche findet ein reger Mo-
dell- und Feldbahnbetrieb in den Spur-
weiten 45 bzw. 33 mm statt. Junge und 
ältere Modellbahn-enthusiasten bauen 
und basteln unentwegt seit 1997 an der 
Anlage. Sie wird ehrenamtlich betreut, 
viele Details sind selbst gebastelt, die 
stattliche Anzahl der Bonsai-Pflanzen 
mit viel Liebe selbst gezogen. (1)

Die Anlage wird beständig ergänzt und 
weiter ausgestaltet. Bereits 2003 kamen

zu einem Gartenbahntreffen mit inter-
nationaler Beteiligung an vier tagen fast tagen fast t
17.000 Besucher aus nah und fern.
Das in der städtischen Planung vorge-
sehene konzept küchwald beinhaltet 
auch für die Parkeisenbahn eine reihe 
von Maßnahmen zur erweiterung und 
Modernisierung der Anlage. Über einen 
Zeitraum von fünf bis zehn Jahren ist 
eine Streckenerweiterung in richtung 
Leipziger Straße und ein Haltepunkt 
am eisstadion geplant, um den dort vor-
handenen großen Parkplatz zu nutzen 
und einen Übergang zum Botanischen 
Garten zu ermöglichen.
Dringend notwendig ist auch die Auf-
stockung des Bahnhofsgebäudes, um 
die gestiegenen Fahrgastzahlen zu be-
wältigen. Wurden früher im Schnitt 60 
– 70.000 Fahrgäste gezählt, waren es 
im rekordjahr 2011 bereits 134.000. 
Auch wenn 2013 aufgrund der bisheri-
gen Wetterkapriolen Abstriche gemacht 
werden müssen, das Gebäude stößt an 
seine Grenzen. Die Parkbahner haben 
kaum noch Platz für Umkleidekabinen 
und toiletten, da die moderne toiletten, da die moderne t technik, technik, t
die vom Hauptbahnhof und DB-netz 
zur Verfügung gestellt wird, mehr raum 
beansprucht. Bis 2018 soll der Umbau 

realisiert sein, für die Streckenerweite-
rung werden zehn Jahre veranschlagt. 
Hier wird die Finanzierung eine große 
rolle spielen. Die Voraussetzungen, die 
zusätzliche Weiche und das zweite 
Gleis auf dem Bahnhof, sind bereits 
vorhanden.

Aber nicht nur in Chemnitz hat sich he-
rumgesprochen, dass sich ein Besuch 
im küchwald lohnt. Vom 11. bis 13. 
Oktober 2013 wird die Parkeisenbahn 
Chemnitz Ausrichter des 23. Internatio-
nalen Feldbahntreffens sein.
Über 200 teilnehmer aus ganz teilnehmer aus ganz t europa 
nehmen teil und präsentieren viele ihrer
Fahrzeuge auf dem rundkurs im küch-
wald. 
Veranstaltungen gibt es mittlerweile 
für jede Altersgruppe, vom „Senioren-
überraschungspaket“ mit 2,5 Stunden 
kurzweil bis hin zum „SCHÜWAPÜPA“, 
dem Schüler Wandertags-Parkeisen-
bahn-Überraschungs-Paket. 
Am 3. Oktober 2013 findet das alljähr-
liche Chemnitzer Maskottchentreffen 
statt. „klaus“, die Parkbahnmaus ist 
wieder Gastgeber für lustige Wesen aus 
dem gesamten Bundesgebiet.
redaktion: AWO kOnkret

23*Fotos: 1. Förderverein Park-eisenbahn küchwald Chemnitz in Deutschland e.V.

  (1) und KlAus HAt AucH eine überrAscHung 
für die leser der Awo KonKret:

er spendiert fünf kleine Maskottchen für 
diejenigen, die die Anzahl der Bonsaibäum-
chen der Gartenbahnanlage schätzen 
und der richtigen Zahl am nächsten kommen.
einsendungen an die redaktion AWO konkret 
(Adresse siehe rätselseite), Stichwort: 
„Parkbahnmaus klaus“

ung 

onkret 

Seit 1997 bauen Modellbahn-enthusiasten an der Modell- und Feldbahnanlage. Der komplette Bahnbetrieb wird unter Anleitung erfahrener eisenbahner 
von kindern und Jugendlichen im Alter von 10 bis 18 Jahren durchgeführt.*
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Die DIGRO GmbH in Altmittweida ge-
hört seit vielen Jahren zu den festen 
Partnern unseres Kreisverbandes. Mit 
einem breiten Sortiment beispielsweise 
von Büro-, Dekorations- und Verpa-
ckungsmaterialien und 73 Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern ist DIGRO ein 
mittelständisches Unternehmen, dass 
groß genug ist für große Aufgaben, 
aber auch klein genug, um Aufträge 
individuell und mit persönlichem Ein-
satz abwickeln zu können.

Was bedeutet der Name „DIGRO“?
„DIGRO“ setzt sich zusammen aus dem  
Familiennamen „Dittrich“ und „Groß-
handel“. Der Name entstand 1991, als  
das Familienunternehmen weiter expan-
dierte. Der damalige Geschäftsführer 
Werner Dittrich kaufte ein 20.000  
Quadratmeter großes Grundstück in Alt-
mittweida und in Zusammenhang mit  
dem Aufbau von neuen Vertriebsschienen  
brauchte es auch einen neuen, einpräg
samen Namen. Auf dem Gelände wurde 
1992 dann ein 4.000 Quadratmeter 
großer C+C-Abholmarkt eröffnet. 

Die Familie Dittrich führt das Unter-
nehmen heute übrigens in vierter Gene-
ration. 1998 übergab Werner Dittrich 
den Staffelstab an seine drei Söhne 
Steffen, Holger und Jens Dittrich.

Dass lässt auf eine lange Tradition
schließen?
Ja, Max Dittrich, der Urgroßvater der  
heutigen Geschäftsführer, gründete 1932  
den Betrieb, der 1990 zunächst in Pa-
pier Dittrich GmbH umbenannt wurde 
und später in DIGRO GmbH.
 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde mit 
gebrauchten Maschinen sogar die Ei-
genproduktion von Schulheften, Notiz- 
und Zeichenblöcken aufgenommen. 
Die Verstaatlichungswelle in der DDR 
machte aber auch vor der Firma Dittrich 
nicht halt und so durfte die Firma nur 
noch mit zehn Mitarbeitern und ohne 
Verarbeitung weitergeführt werden.
Das 80. Firmenjubiläum haben wir im 
Oktober 2012 im Rahmen unseres Ta-
ges der Offenen Tür und der Eröffnung 
unseres Weihnachtsmarktes gefeiert.

Wie hat sich das Unternehmen nach der 
Umbenennung in „DIGRO“ entwickelt?
In den folgenden Jahren bis zur Jahr-
tausendwende war eine weitere starke  
Expansion durch die vorhandenen 
Kapazitäten möglich. Es kamen neue 
Standorte, Geschäftsfelder und Dienst-
leistungskonzepte hinzu. So eröffneten 
wir 1993 einen weiteren C+C-Markt in  
Dresden. Unser Ziel war es von Anfang 
an, dass wir uns in unseren Hauptge
schäftsfeldern Büromaterial, IT-Ver-
brauchsmaterial, Büromöbel und Ver-

AWO-Partner: DIGRO GmbH

 �Das Team am DIGRO-Standort in Altmittweida.

 �Mit der Anschaffung eines Kleintransporters im 
Jahr 1938 konnte der wachsende Kundenkreis 
schneller beliefert werden.
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packungsmaterial für Lebensmittel vom  
Lieferanten zum Dienstleister für unsere 
Kunden ausrichten und entwickeln. So 
erfüllte uns 1997 ein Großkunde für 
unser eigens entwickeltes Office-Shop-
System (das Büromaterialgeschäft in 
Ihrem Unternehmen) den ersten Auftrag 
zur Installation. 2000 erhielten wir 
den bisher größten Einzelauftrag der 
Firmengeschichte mit ca. einer Millio-
nen DM / Jahr Umsatz. 

Wie viele Mitarbeiter hat das 
Unternehmen?
73, davon 63 in Altmittweida und 10  
in unserem Markt in Dresden. Im Mo
ment bilden wir außerdem einen Azubi 
als Kaufmann im Groß- und Außen-
handel und eine Studentin in der Aus
bildung über eine Berufsakademie aus.  
Da wir nur für den eigenen Bedarf aus-
bilden, werden die Azubis bei guten 
schulischen und praktischen Leistun-
gen übernommen.

Seit wann besteht der Kontakt zur AWO 
Chemnitz?
Die Zusammenarbeit mit der AWO 
Chemnitz besteht schon seit Mai 1992,  
wird also schon 21 Jahre gelebt. Der 
Kontakt kam über eine Außendienst-
mitarbeiterin zustande. Wir glauben, 
dass man eine 21 Jahre alte Lieferan-
ten-Kunden-Beziehung nur durch Ver-
trauen und Fairness auf beiden Seiten 
geschenkt bekommt. Für das in uns ge
setzte Vertrauen der Zusammenarbeit 
möchten wir uns bei Ihren zuständi-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
recht herzlich bedanken! 

Gibt es feste Termine im 
DIGRO-Kalender?
Ja, jedes Jahr im Oktober haben wir ei-
nen Tag der Offenen Tür bzw. feiern un-
sere Weihnachtsmarkteröffnung. Dann 
können Kunden direkt mit Lieferanten 
ins Gespräch kommen, es gibt eine gro-
ße Tombola, deren Erlös an soziale Ein-
richtungen im Umfeld gespendet wird,  

Aktionen für Kinder, Gewinnspiele und 
vieles mehr. 

Was hat sich im neuen Jahrtausend 
geändert und wie blicken Sie in die 
Zukunft?
2003 sind wir in das Internet-Versand-
geschäft eingestiegen, dass sich in den  
letzten Jahren sehr stark entwickelt 
hat, so dass 2011 mit www.digro24.de 
der Einstieg in ein weiteres Geschäfts-
feld des Internetversands erfolgte. 
Über diesen Vertriebskanal bedienen 
wir Kleinstgewerbetreibende und Privat-
kunden.
Dank unserer modernen, mittelständi
gen Unternehmensstruktur und unserer  
kundenfreundlichen Unternehmensphi
losophie blicken wir optimistisch in die 
Zukunft!

Herzlichen Dank für das Gespräch! 

Redaktion: AWO konkret
Fotos: DIGRO GmbH / Fotolia

 �Ein Blick in die riesige Halle offenbart das 
Angebotsspektrum und die große Auswahl.

 �Mit dem Unternehmen wuchs auch die LKW-Flotte.

DIGRO GmbH 
Nordstraße 6 
09648 Altmittweida

Telefon:	03727 / 952 - 0 
Telefax:	03727 / 952 - 27 
E-Mail:	 info@digro.de

DIGRO GmbH 
NL Dresden 
Niedersedlitzer Straße 75 
01257 Dresden

Telefon:	0351 / 271 23 - 0 
Telefax:	0351 / 271 23 - 27 
E-Mail:	 info-dd@digro.de

www.digro.de
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die Awo cHemnitz übernimmt neue KriPPe in oelsnitz –  
der „scHillergArten“ bietet Ab August viel PlAtz für 
die Kleinsten
Im August dieses Jahres nimmt die Arbeiterwohlfahrt kreis-
verband Chemnitz und Umgebung e.V. eine weitere kinder-
tageseinrichtung in ihre trägerschaft. es handelt sich da-
bei um den neubau einer krippe in Oelsnitz im erzgebirge, 
welcher voraussichtlich ende Juni fertig gestellt wird. Der 
dazugehörige Garten wird aufgrund der schlechten Witte-
rungsverhältnisse im Frühjahr und Frühsommer wohl noch 
etwas mehr Zeit brauchen. Federführend bei diesem Bau 
war das Planungsbüro „Heine reichold – Architekten und 
Ingeneure“. Die neue krippe in der Schillerstraße 2 wird 
den namen „Schillergarten“ tragen. 

Die Stadt Oelsnitz, welche auf eine langjährige, vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit mit unserem kreisverband zu-
rückblickt, schenkt uns erneut das Vertrauen, sodass wir 
zusammen mit der neuen krippe bald sieben einrichtun-
gen in dieser region betreiben werden. Der Bau wurde vom 
Landkreis erzgebirge gefördert und wird am ende inklusive 
Außenanlagen schätzungsweise 1,56 Millionen euro kosten. 
Die zukünftige Leiterin der einrichtung erstellt aktuell das 
pädagogische konzept. Bei einer kapazität von 60 krippen-
plätzen, stehen vier Gruppenräume zur Verfügung. 

Das Gebäude ist zentralsymmetrisch angelegt und bietet 
eine großzügige terrasse zum Garten. Mit der ressourcen- 
und energiesparenden Holzrahmenbauweise sowie den lehm- 
verputzten Wänden wurden viele baubiologische Aspekte 
berücksichtigt.

Bereits im September wird die neue krippe ihre ersten Höhe-
punkte erleben. neben der feierlichen eröffnung wird am 
22. September 2013 im rahmen der Bundestagswahl ein 
Wahllokal für die Oelsnitzer BürgerInnen vor Ort eingerichtet, 
um die krippe von Anfang an zu einem wichtigen teil der 
Stadt werden zu lassen.

redaktion: kay Herrmann (Fachbereichsleiter kinder, 
Jugend und Familie)

  So soll die fertige krippe „Schillergarten“ von der Gartenseite her aus aussehen. 
Bild: HEINE • REICHOLD Architekten und Ingenieure

  ende Mai 2013 haben die zukünftigen Gruppenräume schon sichtbar Gestalt 
angenommen.

  Am 14. Februar 2013 fand das richtfest für den damals 
noch namenlosen „Schillergarten“ statt.
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Kita „tausendfüßler“ sowie Kita „wichtelhaus“ stehen als 
Konsultationseinrichtungen für interessierte offen.

„ein Kind hat hundert sprachen, hundert weisen zu denken, zu 
spielen und zu sprechen. schon von geburt an kommuniziert 
es mit seiner neuen welt. mithilfe seiner stimme, seiner mimik 
und gestik, seinem Körperausdruck, seinen Händen und füßen 
zeigt es deutlich seine wünsche und bedürfnisse an, die es 
dann auch befriedigt haben möchte.“ (loris malaguzzi)

Seit Herbst 2011 beteiligt sich die AWO kV Chemnitz 
und Umgebung e.V. mit fünf Schwerpunkt-kitas „Sprache  
und Integration“ am Bundesmodellprojekt „Offensive Frühe  
Chancen“. Gefördert wird das Projekt durch das Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
(BMFSF) und wissenschaftlich begleitet durch das Deutsche 
Jugendinstitut (DJI). Ziel ist es, die frühe Sprachbildung 
zu fördern und kindern von Anfang an gleiche Chancen auf 
gesellschaftliche teilhabe zu ermöglichen. kommunikative 
kompetenzen sind eine zentrale Voraussetzung für den spä-
teren Bildungserfolg. Zielgruppen sind insbesondere kinder 
unter drei Jahren. Statt neuer Förderprogramme rückt die 
alltagsintegrierte Sprachbildung in der kita in den Mittel-
punkt der Betrachtung.

Ab März bis Dezember 2013 sind die kindertagesstätten 
„tausendfüßler“ in Chemnitz und „Wichtelhaus“ in Oelsnitz 
konsultationseinrichtungen im rahmen der „Offensive Frühe 
Chancen“. In beiden einrichtungen werden erfahrungen 
und erkenntnisse bei der Umsetzung des DJI-konzeptes an 
Interessierte vermittelt. Weitere konsultationsschwerpunk-
te in der kita „Wichtelhaus“ sind die praxisnahe Vermitt-
lung der Videographie, einer professionellen Methode des 
DJI konzeptes, die Sprachentwicklung und Förderung für 
kinder von 0 – 3 Jahren sowie die Dialoghaltung und das 
Dialogische Lesen, dass im Miteinander zwischen erziehe-
rIn und kind stattfindet. 

Die kita „tausendfüßler“ legt ihren Fokus auf Beobachtung, 
Dokumentation und Analyse in Bezug auf die Sprachbil-
dungsarbeit. Insbesondere die Dokumentation sprachlicher 
Bildungsprozesse für eltern stellt einen konsultations-
schwerpunkt dar. In beiden kindertagesstätten erhalten die 
konsultanten über einen Hausrundgang sowie theoretische 
Inhalte einblicke in die Sprachbildungsarbeit und haben 
die Möglichkeit, sich praxisnah mit spezifischen Inhalten 
des DJI-konzeptes auseinanderzusetzen. 

Die Förderung kommunikativer kompetenzen erfährt als Quer-
schnittsaufgabe und Auftrag des Sächsischen Bildungsplanes 
sowie durch das DJI-konzept Legitimation in den kinder-
tagesstätten. 

Interessierte, die eine konsultation zum thema Sprach-
bildungsarbeit in der kita in Anspruch nehmen möchten, 
können sich über die Internetseite www.awo-chemnitz.de 
informieren, das dort befindliche Anmeldeformular nutzen 
oder auch direkt kontakt mit der gewünschten einrichtung 
aufnehmen:

 Kita „tausendfüßler“  Kita „wichtelhaus“
 katrin Frieden   Anett Lohr und 
   Claudia Hofmann 
 Herweghstraße 7  Badstraße 6 – 7 
 09131 Chemnitz  09376 Oelsnitz 
 tel.: 0371 411778  tel.: 037298 2556

redaktion: 
Claudia richter-Flade 
(Fachberatung 
kinder tagesstätten 
& Horte)

 OFFeNsIVe FrüHe CHANCeN – 
 sCHWerpuNKT-KITAs sprACHe uND INTegrATION 

  Im Februar 2013 erfolgte die feierliche Zertifikatsübergabe „konsultations-
einrichtung“ in Hannover.

  Im Mai überreichte Angelika Scheffler, Multiplikatorin für die konsultations-kitas, 
den erzieherinnen der kita „tausendfüßler“ ihre persönlichen Zertifikate.
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Gesund
mit Herz
Insektenstiche
Mit Insektenstichen können Gifte und Krankheitserreger 
durch die Haut in den Körper eindringen und allergische  
Reaktionen oder Infektionen verursachen. Je nach Art oder 
Ort des Insektenstiches und der Anzahl können lebensbedroh-
liche Zustände auftreten. An schwülen und warmen Tagen  
sind wir besonders gefährdet. 

Wie kann ich vorbeugen?
Insektenstichen kann man nicht vorbeugen, doch sollten 
Stellen mit großen Ansammlungen von Bienen, Wespen oder  
Mücken gemieden werden. Bei Erkennen von Wespennestern  
ist unbedingt die Schädlingsbekämpfung (z. B. Tel: 0371 
5202263 oder 0371 4014703) zu informieren. Wespennester  
dürfen nicht selbst entfernt werden!
Getränke im Freien müssen immer abgedeckt sein, damit sich  
in den Gläsern oder Flaschen keine Insekten ansammeln 
können und beim Trinken verschluckt werden.

Wie erkenne ich einen Insektenstich?
Nach erfolgtem Stich zeigen sich Schwellungen, Rötungen, 
Juckreiz, Quaddelbildungen oder Schmerzen an der betroffe-
nen Stelle. 

Was kann ich nach einem Insektenstich tun?
 �Ruhe bewahren
 �Kühlende Umschläge auf die Einstichstelle legen
 �Auf starke Anschwellungen achten
 �Ringe entfernen bei Stichen am Finger
 �Bei Stichen im Mund- und Rachenraum sollte ein Arzt 
aufgesucht werden
 �Bei bekannten Allergien ist immer ein Arzt aufzusuchen
 �Beim Auftreten von Atemnot, starken Schwellungen, 
Hitzewallungen, Schüttelfrost oder Herzrasen ist sofort 
ein Arzt zu rufen (Notruf 112)

Redaktion: Barbara Krumpfert

Nachdem der Euro als einheitliche europäische Währung 
mehr oder weniger erfolgreich eingeführt wurde, erfolgt nun 
der nächste Schritt der Vereinheitlichung – nämlich die Ein-
führung eines einheitlichen Euro-Zahlungsverkehrsraumes 
– auf Englisch Single Euro Payments Area (kurz „SEPA“).
Die Einführung des SEPA-Verfahrens soll am 01.02.2014  
erfolgen. Übergangsregelungen in Deutschland gelten bis zum  
01.02.2016 bei inländischen Zahlungen und Lastschrift
einzügen.

Teilnehmerländer am SEPA-Verfahren sind die 17 Euro-Länder 
und die 13 übrigen Staaten des europäischen Wirtschafts-
raumes (EWR) sowie die Schweiz und Monaco.
Ziel des SEPA ist es, bargeldlose Zahlungen innerhalb der Teil-
nehmerländer so zu standardisieren, dass es für die Bank-
kunden keine Unterschiede mehr zwischen nationalen und 
grenzüberschreitenden Zahlungen gibt.

Was ändert sich mit Einführung des SEPA?
Bestehende Abbuchungsvereinbarungen zwischen Unter-
nehmen und Verbrauchern können in SEPA-Basis-Last-
schrift-Mandate umgedeutet werden, wenn rechtsgültige 
Verträge (mit gültiger Unterschrift) vorliegen. Dazu müssen 
die Verbraucher von den Unternehmen über deren Gläubi-
ger-ID und die Mandatsreferenznummer informiert werden.

Jede Überweisungen bei der: 
 �IBAN und BIC verwendet werden, 
 �das Zielland ein SEPA-Teilnehmerland ist,
 �die Bank des Empfängers SEPA-fähig ist,
 �die Währung auf Euro lautet

wird im Internet-Banking automatisch als SEPA-Überweisung 
ausgeführt.

Die IBAN (International Bank Account Number) ist Ihre 
internationale Kontonummer und der BIC (Bank Identifer 
Code / Swift Code) die internationale Bankleitzahl. Beide 
Nummern finden sie bei vielen Banken bereits heute auf 
den Kontoauszügen bzw. auf dem Internet-Bankkonto aus-
gewiesen.

Mit der Einführung von SEPA werden auch die Kartenzah-
lungen vereinheitlicht. Ziel ist es, dass jede Karte an jedem 
Geldautomaten und jedem Händlerterminal in den Teilnehmer-
staaten akzeptiert wird. Auch sollen die Sicherheitsstandards 
für europäische Kartenzahlungen europaweit vereinheitlicht 
werden.

Bei aller guten Absicht bleibt abzuwarten, wie und wann die 
einzelnen Teilnehmerländer ihre gesetzlichen Regelungen 
an das einheitliche europäische Zahlungssystem anpassen, 
damit das System als Ganzes auch funktioniert.

Redaktion: Gunter Voigt (Vorstand)

Das SEPA-Verfahren



Fremde Länder – Fremde Viren

Atemwegsinfekte treffen jeden 
fünften Urlauber – sorgen Sie vor!
Die Deutschen lieben das Reisen. Ob 
nun in der Ferne, im eigenen Land, per 
Schiff oder mit dem Flugzeug – gereist 
wird auch im Sommer 2012. Nach ei-
ner Umfrage des Forsa-Instituts planen  
fast 60 % der deutschen Bürger trotz der  
weltweiten Finanzkrise ihren Sommer-
urlaub, um Dauerstress und alltägliche 
Hektik vergessen zu können, Entspan-
nung zu finden und neue Kraft für 
berufliche und familiäre Herausforde-
rungen zu schöpfen.

Auf der Reise – Angriff auf die Atemwege
Die Situation in den letzten Tagen vor 
dem Urlaub kennt jeder: Stress und 
Hektik bestimmen den Tag, denn am 
Arbeitsplatz und privat muss alles für 
die Abwesenheit vorbereitet werden. 
Auf diese Belastungen reagiert unser 
Immunsystem sehr empfindlich, es 
kommt aus dem Gleichgewicht und 
die Infektanfälligkeit steigt. Die Anrei-
se an den Urlaubsort belastet unsere 
Atemwege zusätzlich: Die Klimaanlage 
in Flugzeug, Bus und Auto trocknen 
die ohnehin schon abwehrgeschwächte 
Schleimhaut aus. Das Infektrisiko steigt  
weiter an.

Deshalb beginnt für jeden fünften. 
Reisenden der wohlverdiente Urlaub 
direkt nach der Ankunft am Urlaubs-
ort mit Husten, Halskratzen und Fie-
ber! Meist sind damit in den ersten 
fünf Tagen die erhoffte Erholung und 
Urlaubsfreude weit entfernt. Was also 
tun, wenn der Infekt zuschlägt?

Geheimtipp: Infektbehandlung 
aus der Natur
Ganz natürlich kann man eine akute 
Bronchitis und damit Husten, Verschlei-
mung, Kratzen im Hals und Abge-
schlagenheit mit Umckaloabo®, dem 
afrikanischen Wurzelextrakt, bekämp-
fen. Das rein pflanzliche Arzneimittel 
überzieht die Schleimhäute des Atem-
traktes mit einem Schutzfilm, der das 
Anheften von Krankheitserregern ver-
hindert. Außerdem mobilisiert Umcka-
loabo® körpereigene Abwehrzellen, die 
Viren abtöten, hindert Bakterien an der  
Vermehrung und wirkt schleimlösend. 
Das wichtige Plus gerade für Urlauber: 
Die schnelle Beschwerdefreiheit und die  
gute Verträglichkeit.

Reisemedizinische Beratung
Wenn einer eine Reise tut ...
... ist guter Rat nötig. Die Anzahl im 
Urlaub erworbener Erkrankungen ist 
im Ansteigen begriffen. Hauptursache 
dafür ist die hohe Reise- und Abenteu-
erlust der Deutschen. Fernreisen sind  
in den letzten Jahrzehnten für immer 
größere Bevölkerungsgruppen möglich 
geworden und haben den Reiz des 
Besonderen verloren. Dabei wird, aus-
gehend von den hohen medizinischen 
und sozialen Standards des Herkunfts
landes, die Situation des Reisezieles oft  
falsch eingeschätzt.
Ausgangspunkt jeder Reise- und Impf-
beratung ist die persönliche gesund-
heitliche Situation des Reisenden. 
Dazu können weitere ärztliche Unter-
suchungen notwendig sein. Der Reise-
mediziner wird auch Fragen zur Art und  
Dauer der Reise, zum genauen Reise-
zeitpunkt und zur Unterbringung stellen.

Die Beratung des Arztes wird dann um
fassen:
 �Hinweise zu Impfungen, die im Reise
land notwendig oder gefordert sind,
 �Ausstellen eines internationalen 
Impfausweises,
 �Informationen über die aktuelle 
epidemiologische Situation vor Ort,
 �Beratung zu geeigneten Medikamenten 
für das Reiseziel,

 �die für die Region zulässige Malaria-
prophylaxe und zu
 �Maßnahmen des Gesundheitsschutzes.

Für Dienstreisende bezahlt in vielen 
Fällen der Arbeitgeber die Kosten der 
Behandlung und der notwendigen Me-
dikamente. Teilweise werden die Kos-
ten auch durch die gesetzlichen und 
privaten Krankenkassen erstattet.

AWO konkret    �  ratgeber gesundheit  

Dr. med. Peter Pachmann	R eisemedizinische Beratungs- 
	 und Impfstelle
Facharzt für Innere Medizin /	 Carolastraße 1 · 09111 Chemnitz
Tropenmedizin	 0371 6751755

Apotheke an der
Zentralhaltestelle
Am Rathaus 1
09111 Chemnitz
Tel. 0371 6664866

Mo. bis Fr. 7.00 – 20.00 Uhr
Sa. 9.00 – 17.00 Uhr

Kronen-Apotheke
Carolastr. 1
09111 Chemnitz
Tel. 0371 675170

Mo. bis Do. 8.00 – 18.30 Uhr
Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Sa. 8.30 – 12.00 Uhr

Glocken-Apotheke
Theodor-Körner-Platz 13
09130 Chemnitz
Tel. 0371 4010725

Mo. bis Fr. 8.30 – 18.30 Uhr
Sa. 9.00 – 12.00 Uhr

Stern-Apotheke
Wolgograder Allee 209
09123 Chemnitz
Tel. 0371 2609880

Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Sa. 8.00 – 12.00 Uhr
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Um die Ecke gedacht

Körperteil ohne Reichtum
7

wasserführender Komponist

Sitzgelegenheit für Spargelder
6

rotierendes Tanzvergnügen

explosiver Bleistiftteil
4

optische Hülsenfrüchte
2

ungekochter Europäer
9

Pause für Tagesdiebe
8

Hund im Ring

ängstliche Südfrucht
1

Vorletzter im Zweikampf
3

afrikanisches Gegentier
5

verärgertes Gemüse

Lösungswort
1 2 3 4 5 6 7 8 9

Einsendeschluss: 05.06.2013 (Poststempel)
Das Lösungswort bitte auf ausreichend frankierter Postkarte 
an folgende Adresse senden: AWO Kreisverband Chemnitz u. U. 
e. V., Kennwort: Rätsel, Clara-Zetkin-Str. 1, 09111 Chemnitz.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Die DIRGO GmbH stellt uns diesmal folgende Preise  
zur Verfügung:
1. Preis:	�E in Erzgebirgischer Artikel 

im Wert von 30 Euro
2. Preis:	�E inen Einkaufsgutschein für DIGRO 

im Wert von 30 Euro
3. Preis:	�E inen Einkaufsgutschein für DIGRO 

im Wert von 30 Euro

Lösungswort der Ausgabe Nr. 22 / 2013: 
Sozialkompetenz
1. Preis: Patrick Exner
2. Preis: Barbara Uhlig
3. Preis: Thea Richter

Vorschau

Das sind die Themen der 
kommenden Ausgabe:

  Sanierung Naturkinderhaus Spatzennest
  Vorgestellt: Friedrich-Ebert-Stiftung
  Rückblick 3. AWO-Sportfest

Wenn Sie unsere Arbeit 
unterstützen wollen:

Sparkasse Chemnitz
BLZ 870 500 00

Konto 3 510 004 000
Betreff „Spende“



speNDeNAuFruF
AwoAwoA sAcHsen ruft zu sPenden für die HocHwAssergescHädigten Auf

elf Jahre nach der „Jahrhundertflut 2002“ standen nun wieder weite teile des Freistaates unter Wasser. Viele teile des Freistaates unter Wasser. Viele t
Menschen erlitten Schäden an ihrem Hab und Gut, mussten ihr Zuhause verlassen und waren zusätzlich zu den 
materiellen Verlusten auch starken seelischen Belastungen ausgesetzt. nach rückgang der Flut wurde das Aus-
maß der Zerstörung sichtbar.

Gleichzeitig erlebten die kommunen und Hilfsdienste eine ungebrochene Welle der Solidarität und Hilfsbereitschaft 
der gesamten Bevölkerung. Die Aufgabe der AWO bestand in diesen Stunden zuerst im Schutz der ihr anvertrauten
Menschen. So wurden u.a. das AWO Wohnheim für Menschen mit Behinderung in Höfgen evakuiert, die notfall-
betreuung in den AWO kindertageseinrichtungen in Zwickau und Chemnitz abgesichert sowie die evakuierung 
eines Dresdner AWO Pflegewohnheims vorbereitet. Auch die ambulante Versorgung Pflegebedürftiger in den Hoch-
wassergebieten stellte uns vor große Herausforderungen.
nach der Flutkatastrophe ist die Schadensbeseitigung in unseren einrichtungen genauso unsere Aufgabe, wie 
der Beistand und die Unterstützung für viele Menschen, welche ihre existenz teilweise neu aufbauen müssen.

dafür bittet die Awoafür bittet die Awoafür bittet die A sachsen um spenden auf folgendes Konto:
Kto. 3589001, Kennwort: „Hochwasser 2013“, bank für sozialwirtschaft, blz 85020500

weitere informationen erhalten sie in der Awoie in der Awoie in der A landesgeschäftsstelle bei:
rainer Marx, 0351 84704513 oder rainer.marx@awo-sachsen.de
Ines Vogel, 0351 84704514 oder ines.vogel@awo-sachsen.de

www.dieschneidergruppe.de

Ihre Mobilität liegt 
uns am Herzen!

Wir bieten maßgeschneiderte Lösungen für Menschen mit Handicap:Wir bieten maßgeschneiderte Lösungen für Menschen mit Handicap:

20% Rabatt*       
beim Kauf Ihres Wunschneuwagens der Marke Renault!beim Kauf Ihres Wunschneuwagens der Marke Renault!

Auch übertragbar auf  Verwandte 1. Grades!Auch übertragbar auf  Verwandte 1. Grades!

Ihr starker Partner in allen Lebenslagen:

*Bei Vorzeigen des  Schwerbehindertenausweises mit *Bei Vorzeigen des  Schwerbehindertenausweises mit 
  min. 50% Behinderung.  min. 50% Behinderung.

Die Schneider Gruppe GmbH in:
Röhrsdorf  I  Haardt 2  I  Tel.: 03722/5204-0    Chemnitz  I  Hilbersdorfer Str. 1  I  Tel.: 0371/45000-0
Burgstädt  I  Mittweidaer Str. 19a  I  Tel.: 03724/1854-0  Zwickau   I  Lengenfelder Str. 17  I  Tel.: 0375/77078-0
Frankenberg  I  An der Feuerwache 2  I  Tel.: 037206/859-0  Oederan  I  Ringstr. 2  I  Tel.: 037292/692-0
Chemnitz BC  I  Florian-Geyer-Str. 1  I  Tel.: 0371/267465-0  Aue  I  Schlemaer Str. 2  I  Tel.: 03771/450397-0
Mittweida  I  Straße des Friedens 36  I  Tel.: 03727/6225-0  info@dieschneidergruppe.de



 titel      AWO kOnkret

LOHNT SICH für
Ihre FINANZIERUNG
Im Handumdrehen zum Eigenheim – mit der
Sparkassen-Baufinanzierung.

www.sparkasse-vor-ort.de/baufi


